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ollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Oktober. 


— Der Kaiſer traf am Sonnabend Vor⸗ 
mittag von der Station Trakehnen kommend, 
in Eberswalde ein. Die Weiterfahrt nach Jagd⸗ 
ſchloß Hubertusſtock fand alsbald nach dem 
Eintreffen der Kaiſerin zu Wagen ſtatt. Die⸗ 
ſelbe hatte ſich heute früh um 8 Uhr 20 Mi⸗ 
nuten von der Wildparkſtation mittels Sonder⸗ 
zuges nach Eberswalde begeben. 

— Der Reichskanzler Fürſt Hoh en⸗ 
lohe iſt am Sonnabend Abend in Berlin ein: 
getroffen. 

Dem General der Infanterie 
v. Lesczyns ki bat der Kaiſer am Tage der 

Uebergabe von Straßburg ein Telegramm zu⸗ 

gehen laſſen, welches die Thätigkeit desſelben 

während der Belagerung und der darauf folgenden 
ſchweren aber ruhmreichen Zeit dankend aner⸗ 
kennt. 

— Herr Rudolf Krafft, dem wegen 
feiner Schrift „Glänzendes Elend“ durch ehren» 
erichtliches Urteil, deſſen Motivirung wir 
unſeren Leſern erſt dieſer Tage mitteilten, die 

Offiziersqualität genommen worden iſt, ver: 

öffentlich eine Erklärung, welcher wir Folgendes 
entnehmen: Der offiziöfen „Augsburger Abend⸗ 
zeitung“ danke ich aus vollſtem Herzen, daß ſie 
ſo gütig war, die für mich 

28 Urteils abdrucken zu laſſen. 


— 


r 


aber ni et. Dank offiziöfer 


cbt geſtatt 


Im Uebrigen mochte ich dem Offiztoſus 
„ ſich etwas in Acht zu nehmen, da ich 
ſonſt ebenfalls ſchweres Geſchütz auffahren müßte. 
Wem dabei die Munition zuerſt ausgehen wird, 
werden wir dann ſehen. Sollten aber gewiſſe 
Leute glauben, daß ſie mich durch Provokation 
zu einem Vergehen gegen das Strafrecht ver 
locken können, ſo irren ſie ſich. Ich bin von 

ſehr eingeweihter Seite gewarnt. 
| — Der Bund der Landwirte läuft wieder 
einmal Sturm gegen Herrn v. Bötticher, 
diesmal in einer ganz niederträchtigen Weiſe. 
n dem im Verleumden großen Organ des 
Bundes wurden geſtern dunkle Andeutungen 
gemacht über einen dunklen Punkt im Leben 
des Herrn v. Bötticher; man ſprach davon, 
weshalb nicht dieſen heimlichen Verdächtigungen, 
dem Klotſch und der Verleumdung — mit 
ſolchen Sachen befaßt ſich natürlich niemals das 
ehrenwerte Organ des Bundes der Landwirte 
— der Nährboden entzogen werde ꝛc. ꝛc. Das: 
ſelbe Spiel wird heute wiederholt und verlangt, 
daß Herr v. Bötticher zum Staatsanwalt gehe, 
um ſich von dem Vorwurf zu reinigen, daß er 
von Großbankiers Summen entliehen hade, die 
er nach menſchlicher Vorausſetzung niemals 
zurückzahlen konnte und daß dies zu einer Zeit 
geſchehen ſei, wo für den Bankverkehr bedeut⸗ 
ſame Entſcheidungen zu treffen waren. — Im 
Rate der Plötz und Gen. iſt offenbar beſchloſſen 
worden, den Stier bei den Hörnern zu packen, 
— mit welchem Erfolge, wird man abwarten 

müſſen. 

—Hammerſteinals Reichskanzler. 
Zu der Aeußerung eines Organs des Anti- 
ſemitenhäuptlings Liebermann von Sonnenberg, 
daß die Vergehen Hammerſteins „einen Zug ins 
Großartige“ hätten, macht der „Vorwärts“ 
folgende Bemerkung: „Liebermann gehörte, wie 
zum beſſeren Verſtändnis bemerkt ſei, zu den 
eifrigſten Kreaturen Hammerſteins. Beide ar · 
beiteten einander politiſch immer in die Hände. 
Stöcker und Leuß zählten, wie Prediger Witte 
ſchon 1890 ſchrieb, ebenfalls zu dieſer Kategorie. 
Hammerſtein galt in dieſen Kreiſen ernſthaft 
als deſignirter Reichskanzler; welche Stellung 
Stöcker einnehmen ſollte, iſt leider nicht ganz 
klar geworden, aber jedenfalls eine hervor⸗ 
ragende. Liebermann pflegte bereits eifrig 
allerlei Stellen für dies Miniſterium in spe 
an feine urteutſche chriſtlich ⸗deutſch⸗ſoziale 
Hammelheerde zu verteilen. Leider iſt nun der 
ſchöne politiſche Traum zerſtört.“ — Schade! 
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— Intereſſant iſt eine Bemerkung des 
Stöcker'ſchen „Volk“ in ſeinem Leitartikel vom 
29. September über hohe Gönner Ahl⸗ 
wardts; das Paſtorenblatt ſchreibt: „Als 
der Ahlwardtrummel in ſeiner Blüte ſtand, 
erſchienen einflußreiche, hochſtehende Gönner des 
Herrn Rektor bei uns und ſicherten uns einen 
rieſigen Abonnentenzuwachs zu, wenn wir für 
ihren Schützling Partei ergriffen.“ Wer wohl 
11 „einflußreichen, hochſtehenden Gönner“ 

nd? 


— Das Provinzialſchulkollegium 
der Provinz Brandenburg erſucht das 
B. T. um die Aufnahme einer Berichtigung, 
in welcher die Mitteilung, daß gegen Dr. Wille, 
den Sprecher der Berliner freireligiöſen Ge⸗ 
meinde, für 15 in der Gemeinde abgehaltene 
Frühvorträge ſeitens des königlichen Provinzial» 
ſchulkollegiums eine Strafe von 1500 Mark 
eventuell 150 Tagen Haft feſtgeſetzt worden 
ſei, für falſch erklart wird. Gegen Dr. Wille 
iſt wegen verbotswidriger Unterrichtserteilung 
in 15 Fällen eine Exekutivſtrafe von 1500 Mark 
und an deren Stelle im Unvermögensfalle eine 
Haftſtrafe von insgeſamt drei Monaten nicht 
von 150 Tagen feſtgeſetzt. Das B. T. bemerkt hin⸗ 
zu: Die thatſächliche Seite unſerer Mitteilung 
haben wir anderen Blättern entnommen. 
Unſere daran geknüpfte Kritik war erſt dann 
erfolgt, als die Nachricht bereits anſtandslos 
faſt durch die ganze Preſſe gegangen war. Es 
iſt erfreulich, daß der thatſächliche Irrtum nun» 
mehr aufgeklärt iſt, und wir nehmen keinen An⸗ 

unſere daran geknüpfte 


ſtand, zu erklären, daß unſere daran 
Kritik damit gegenſtandslos geworden iſt. 


— Der Kampfgegen das konſerva⸗ 
tive „Katilinariertum“ befindet ſich 
nach der „Nation“ gegenwärtig erſt im aller: 
erſten Anfang. Herr v. Hammerſtein hat, ſo 
heißt es in der „Nation“, die große Güte gehabt, 
beinahe zweihundert Briefe — es fehlen an 
dieſer runden Summe nicht gar viele — für 
die Charakteriſirung ſeiner Freunde und Partei⸗ 


genoſſen aus ſeinem Archiv freundlichſt abzu⸗ 


ſplittern; dieſe Briefe werden vorausfichtlich im 
Reichstage ihre Rolle ſpielen und bis dahin 
bleibt den betreffenden Briefſchreibern eine Friſt, 
ſich reiflich zu überlegen, was ſie ſeinerzeit an 
Loyalität und Patriotismus brieflich deponirt 
haben; nach Allem, was man hört, ſind die 
gegenwärtigen Beſitzer der Briefe keine politiſchen 
Gemüte menſchen. 

— Die „Nordd. Allg.“ vernimmt: Nach 


einem Telegramm vom 4. Oktober traf in 


Hankow der von Shanghai dorthin entſandte 
deutſche Generalkonſul ein, um ein Abkommen 
mit den chineſiſchen Behörden wegen Er: 
richtung der deutſchen Nieder⸗ 
laſſung in der genannten chineſiſchen Hafen⸗ 
ſtadt zu unterzeichnen. 

— Mit Bezug auf einen Artikel des 
„Kl. Journals', in dem von Dr. Kropatſcheck 
geſagt wird, er habe mit Hammerſtein unter 
einer Decke geſteckt und ſei ein wahres Pracht⸗ 
exemplar eines chriſtlich konſervativen Mannes, 
fragt heute die „Kreuzztg.“, wer wohl den 
Mut haben möge, zu behaupten, Dr. Kropatſcheck 
ſei in die Affäre Hammerſtein verwickelt? 
Kropatſcheck ſtehe makellos da. (Wenn Herr 
Kropatſcheck das ſelber ſagt, muß es ja wohl 
wahr ſein. — Red.) 

— Geſetzgeberiſche Maßregeln 
gegen die Sozialdemokratie ſollen 
nach den „Münch. N. N.“ trotz entgegen⸗ 
ſtehender Meldungen von der Reichsregierung 
geplant ſein. Das Münchener Blatt hält ſeine 
jüngſt gebrachte Meldung aufrecht und fügt 
hinzu, daß von Seiten des Reichskanzlers nicht 
bloß eine Ausdehnung des bayeriſchen, ſandern 
auch vor allem des ſächfiſchen Vereinsgeſetzes 
auf Preußen geplant ſei. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
war der ſozialdemokratiſche Reichstagsabge⸗ 
ordnte Herbert in Stettin zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt worden. Dies Urteil war 
vom Reichsgericht wegen Vereidigung eines der 
That verdächtigen Zeugen — des früheren 
Faktors Biela — aufgehoben worden. In der 
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zweiten Verhandlung kam das Stettiner Land⸗ 
gericht zu Freiſprechung, weil es in der be⸗ 
treffenden Notiz überhaupt keine Majeſtätsbe⸗ 
leidigung erblickte. 

— Wegen Majeſtätsbeleidigung 
war im Herbſt vorigen Jahres in Liegnitz ein 
Malergehilfe Zehrer zu vier Jahren Gefängnis 
verurteilt worden. Er ſollte in der Wohnung 
ſeiner ehemaligen Geliebten, einer unverehelichten 
Martha Gerlach in Haynau, vor dem Bilde 
des Kaisers beſchimpfende Aeußerungen gegen 
dieſen gerichtet haben. Denunziantin war ge⸗ 
nannte Martha Gerlach und beſtätigt wurde 
deren Ausſage durch die Mutter der Gerlach. 
Die Denunziantin, die ſich mittlerweile mit 
einem Sattler Golka verehelichte, kam bald nach 
der Verurteilung Zehrers in einer anderen 
Sache mit ſamt ihrer Mutter wegen wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung auf die Anklagebank und 
beide Weiber wurden denn auch zu mehrmonat⸗ 
licher Gefängnisſtrafe verurteilt. Im Bunz⸗ 
lauer Gefängnis iſt vor Kurzem die Golka ge⸗ 
ſtorben, hat aber, wie dem „Niederſchleſiſchen 
Kurier“ berichtet wird, noch vor ihrem Tode 
das Geſtändnis abgelegt, daß ſie in dem 
Strafverfahren wegen Majeſtätsbeleidigung 
gegen ihren früheren Liebhaber, den Maler⸗ 
gehilfen Zehrer, einen Meineid geſchworen hade, 
um den Zehrer zu verderben. Die angebliche 
Majeſtätsbeleidigung ſei von ihr und ihrer 
Mutter vollſtändig erfunden geweſen. — 
Wie es heißt, ſoll nunmehr das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren eingeleitet ſein, um dem un⸗ 


glücklichen jungen Mann der Freiheit wieder zu 


geben. 

— Der ſozialdemokratiſche Redakteur Dierl 
wurde von der II. Strafkammer des Land⸗ 
gerichts I. wegen Majeſtätsbeleidigung, 
begangen durch den Artikel am 17. März: 
„Wie man in Sachſen Sozialdemokraten ver⸗ 
urteilt“, zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
2 ——— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Anläßlich des Namensfeſtes des Kaiſers 
Franz Joſef fanden am Freitag in allen Landes ⸗ 
hauptſtädten ſowie in zahlreichen anderen Orten 
feierliche Gottesdienſte ftatt. Auch in Rom 
wurde in der Kirche Maria dell' anima eine 
feierliche Meſſe zelebrirt, welcher das Perſonal 
beider öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaften und 
der Kardinal Rampolla beiwohnten. 

Zum Statthalter von Galizien als Nach⸗ 
folger des zum Miniſterpräſidenten berufenen 
Graf Badeni ernannte, wie die „Wiener Ztg.“ 
meldet, der Kaiſer den Landmarſchall Fürſten 
Euſtachius Sangusko. 


Frankreich. 

In der Frage der Anfallſteuer iſt nicht der 
ganze franzöſiſche Klerus ſo renitent, wie es der 
hochfahrende Brief des Erzbiſchofs Richard an 
den Präſidenten vermuten ließ. Zwei Kon⸗ 
gregationen in Paris und neun in Rouen er⸗ 
klärten der Steuerbehörde ihre Bereitwilligkeit, 
die Anfallſteuer zu zahlen; ſie erbaten nur 
Stundung für einen Teilbetrag. 

Zur Madagaskar Expedition glaubt man in 
Pariſer militäriſchen Kreiſen hoffnungsfroh, die 
fliegende Kolonne des Generals Duchesne ſei 
in Tananarivo am 30. September oder 1. Ok⸗ 
tober eingetroffen; die Nachricht werde aber 
— am 7. oder 8. Oktober in Paris anlangen 
önnen. 


Niederlande. 

Ueber einen Tumult in Amſterdam wird 
folgendes gemeldet. Freitag Abend bewegte 
ſich ein Zug von mehreren Tauſend Perſonen, 
unter denen ſich ausſtändige Zigarren⸗ und 
Diamantarbeiter befanden, durch die Stadt. 
Es kam zu einem Zuſammenſtoß mit der 
Polizei, die Menge warf mit Steinen, worauf 
die Polizei die Menge mehrmals mit der 
blanken Waffe angriff. Einige Manifeftanten 
und ein Polizeibeamter wurden verwundet, drei 
Verhaftungen wurden vorgenommen. Um 
Mitternacht war die Ruhe wieder hergeſtellt. 


) 
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Großbritannien. 
Das engliſche Parlament iſt laut amtlicher 
Bekanntmachung bis zum 23. Dezember vertagt 


worden. 
Türkei. 

In der armeniſchen Frage verlautet noch 
nichts Sicheres über die Haltung der Mächte. 
Die Nachricht von einer an die Pforte ge⸗ 
richteten Kollektivnote der fremden Vertreter hat 
ſich beſtätigt. Auf den gemeinſchaftlichen 
Schritt der Botſchafter ſagte die Pforte zu, 
alles aufzubieten, um die aufgeregte Stimmung 
zu beruhigen und ſtrenge Maßnahmen zur 
Verhinderung der Wiederholung der von den 
Botſchaftern angeführten Vorkommniſſe zu 
treffen. Von Intereſſe bezüglich der Haltung 
Italiens iſt eine Auslaſſung der Crispiſchen 
„Riforma“, die betont, daß die Ernennung 
Kiamil Paſchas zum Großvezier die Abſicht 
des Sultans beweiſe, Rußland, Frankreich und 
England zu widerſtehen, von denen er niemals 
ein ernſtes gemeinſames Einſchreiten befürchtete. 
Das Blatt betrachtet die Lage als bedenklich 
und fürchtet einen Rückſchlag auf die Be⸗ 
wegungen in Armenien und Mazedonien. Es 
ſchließt: Die Rückkehr Kiamils ans Staates 
ruder kann jedenfalls keine günſtige Aufnahme 
bei den Mächten finden, die ſich bisher 
diplomatiſch zu Gunſten der chriſtlichen Völker⸗ 
ſchaften der Türkei verwendeten. Man wird 
die Haltung dieſer Mächte bald kennen. Wenn 
nicht alle Berliner Vertragsmächte ſich er 
einen auf die Pforte auszuübenden Tg 
einigen, wird keine Reform erfolgen und bie 
Chriſten werden das Opfer des muſelmänniſchen 
Fanatismus bleiben. 

Der franzöſiſche Konful in Damaskus, ber 
ſich in Begleitung ſeines Kawaſſen auf bie 
Straße begab, wurde von einem türkiſchen 
Straßenjungen beſchimpft und mit Kot be⸗ 
worfen. Der Kawaß wollte den Uebelthäter 
verhaften, wurde jedoch von den angeſammelten 
Mohammedanern daran gehindert. Der 
Konſul erhielt bei feinem Rückzug einen Fauſt⸗ 
ſchlag. Der Wali begab ſich entſchuldigend 
zum Konſul, fünfzehn Leute wurden verhaftet, 
jedoch iſt der Urheber der Angriffe nicht 
darunter. Der franzöſiſche Botſchafter Cambon 
erhob Vorſtellungen bei der Pforte. 

Amerika. 

Der frühere Präſident der Vereinigten 
Staaten, Harriſon, hat nunmehr, nachdem er 
erklärt hatte, daß er ſich nicht um die Prä⸗ 
ſidentſchaft bewerbe, auch kundgegeben, wem er 
ſeine Unterſtützung angedeihen laſſen wolle. Er 
empfiehlt den Sohn des ermordeten Präſidenten 
Lincoln, Robert Lincoln, der 1843 geboren, 
während des Bürgerkrieges als Hauptmann im 
Bundesheere diente, dann die Rechte ſtudirte 
und in Chikago als Anwalt thätig war, bis er 
von 1881 bis 1885 unter Garfield und Arthur 
das Kriegs departement übernahm, dann während 
der demokratiſchen Herrſchaft zu ſeiner Rechts⸗ 
praxis zurückkehrte, um von 1889 bis 1893 
unter Harriſons Präſidentſchaft den Geſandten⸗, 
jetzt Botſchafterpoſten in London zu bekleiden. 
—— —— — 


Provinzielles. 


Gollub, 6. Oktober. Heute früh wurde in 
einem Gaſthauſe ein Menſch verhaftet, der einen zu⸗ 
ſammenlegbaren Dolch, einen Revolver mit vielen Pa⸗ 
tronen ſowie 50 M. bar und mehrere Taſchenuhren 
bei ſich hatte; anſcheinend hat man es mit einem 
Verbrecher zu thun. — Das Gut Buchenhagen wird 
in kleine Parzellen aufgeteilt. 

w Schönſee, 7. Oktober. Auf der Feldmark der 
Zuckerfabrik Schönſee finden am Donnerstag, den 
10. Oktober, Probearbeiten mit dem neuen ſteuer baren 
zweireihigen Patent Nübenheber von Hermann Laaß 
und Komp. Magdeburg Neuſtadt und am Freitag 
findet gleichfalls ein Probearbeiten bei Herrn Ritter⸗ 
guts beſitzer Kühne in Birkenau auf dem Wege zwiſchen 
Birkenau und Pr. Lanke ſtatt. 

Bromberg, 5. Oktober. Wie ſchon früher mit⸗ 
eteilt, begeht das hier in Garniſon liegende Pomm. 
üftlierregiment Nr. 34 im Herbſt d. J. das Fe 

ſeines 175jährigen Beſtehens. Es find nunmehr die 
Feſttage endgültig auf den 11., 12. und 13. Oktober 
feſtgeſetzt worden und zwar wird mit dieſer Feier 
gleichzeitig eine Gedenkfeier des Kriegsjahres 1870/71 
verbunden ſein. Das Feſtprogramm iſt wie folgt 
feſtgeſetzt: Freitag, 11. Oktober, Abends 6 Uhr Ber 


grüßung ber Gäſte und ehemaligen Angehörigen im 
Regimentshauſe in der Schleinitzſtraße. — Sonnabend, 
12. Oktober, Mittags 12 Uhr Regimentsappell auf 
dem Kaſernenhof. Um 1½ Uhr Speiſung der Mann⸗ 
ſchaften bataillonsweiſe in verſchiedenen Lokalen. Um 
2 Uhr gemeinſchaftliches Eſſen der Avancirten des 
Regiments mit den zur Feier eintreffenden ehemaligen 
Unteroffizieren desſelben im Wichertſchen Lokale. Um 
3 Uhr Feſteſſen der jetzigen und früheren Offiziere des 
Regiments im Zivilkaſino. Um 8 Uhr Abends Feſt⸗ 
vorſtellung im Schützenhauſe für die Offiziere, deren 
Gäſte und Damen, ſowie für ſämtliche Unteroffiziere 
und deren Angehörige. Daran ſchließt ſich ein Unter- 
offiziervall. — Sonntag, 13. Oktober, Vormittags 
11 Uhr 30 Minuten Frühſtück im Regimentshauſe 
(Schleinitzſtraße). Abends 6 Uhr Wiederholung der 
Feſtvorſtellung im Schützenhauſe für die geſamte 
Mannſchaft und im Anſchluß daran Mannſchaftsball 
in verſchiedenen Lokalen. — Bis jetzt ſind etwa 
90 Offiziere und Beamte, ſowie etwa 100 frühere 
Unteroffiziere zu der Feſtlichkeit angemeldet. Die ehe⸗ 
maligen Unteroffiziere werden übrigens während der 
Feſttage hier in Bürgerquartieren untergebracht werden. 

Löbau, 4. Oktober. Vor einigen Tagen ſpielte 
das öjährige Töchterchen des Beſitzers Ewertowski in 
Biſchwalde mit einem Knaben mit Streichhölzchen, 
wobei der Knabe die Schürze des Mädchens anbrannte, 
Sogleich ſtand es in Flammen und erlitt ſo ſchwere 
Brandwunden, daß es geſtern ſtarb. 

Löbau, 4. Oktober. Ein bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall hat heute Nachmittag die Familie des Bauunter- 
nehmers Kasperowicz betroffen. Während die Kinder 
vor der Hausthür ſpielten, fiel ein zum Trocknen an 
die Wand geſtellter friſchgeſtrichener Sargdeckel um und 
traf das 4jährige Töchterchen des K. ſo unglücklich, 
daß der Kopf vollſtändig zermalmt und der Tod 
augenblicklich eintrat. 

Pr. Stargard, 4. Oktober. Der Verbandstag 
katholiſcher Lehrervereine iſt geſtern geſchloſſen 
worden. An der Hauptverſammlung nahmen ungefähr 
300 Lehrer und Gäſte Teil. Namens des Biſchofs 
Dr. Redner begrüßte Herr Generalvikar Dr. Lüdtke 
aus Pelplin die Verſammlung. Nachdem er die Ziele 
dieſes ſeit 4 Jahren beſtehenden Lehrerverbandes ge⸗ 
kennzeichnet, ſagte er: „Ich freue mich überall, wo 
ich katholiſche Lehrer beiſammen ſehe, ob in der Gym⸗ 
naſialkapelle zu Pelplin, ob im Schützenhauſe zu Pr. 
Stargard, wo die vielen Schützenſcheiben hängen, wo 
wir alle aber ins Zentrum ſchießen!“ (Große Heiter ⸗ 
keit.) „Aber nach dieſen Prinzipien muß, wie geſagt, 
die katholiſche Lehrerſchaft Weſtpreußens verfahren, 
dann wird es gut um ſie ſtehen.“ — Verhandelt 
wurde dann über die Lektüre der Jugend, über den 
Gebrauch des Gebetbuchs und über die Geſundheits⸗ 
pflege in der Volksſchule. Zum nächſtjährigen Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Zoppot beſtimmt 

1 4. Oktober. Auf Erſuchen der kgl. 
Eiſenbahndirektion ſtellt die „K. H. Z.“ feſt, daß die 
Notiz über die bei der hieſigen Eiſenbahndirektion und 
bei der Betriebsinſpektion erfolgte Entlaſſung von 
42 Hilföfanzleibeamten unzutreffend iſt. Es haben, 
wie die kgl. Eiſenbahndirektion uns mitteilt, Ent⸗ 
laſſungen von Hilfskanzleibeamten oder Kanzliſten ſeit 
dem Beſtehen der hieſigen kgl. Eiſenbahndirektion über⸗ 
haupt noch nicht, weder bei der Direktion noch bei 
den Betriebsinſpektionen, ſtattgefunden. 

Memel, 4. Oktober. Eine poſtaliſche Ungeheuer⸗ 
lichkeit wird dem „M. D.“ von verſchiedenen Leſern 
in Saugen und Kukoreiten berichtet. Dieſelben er⸗ 
halten das „Memeler Dampfboot“, das regelmäßig 
mit dem Frühzug um 3½ Uhr hier abgeht, erſt am 
darauffolgenden Tage, d. h nach etwa 30 Stunden. 
Dabei fährt der Zug von hier bis Kukoreiten genau 
eine Stunde. Die Umſtände, die dieſem merkwürdigen 
Beiſpiel von poſtaliſcher Fixigkeit zu Grunde liegen, 
ſcheinen ſo eigenartiger Natur, daß das Blatt ſie 
einſtweilen für ſich behält und das Ergebnis einer 
Beſchwerde abwarten will, die es bei der zuſtändigen 
Poſt behörde einzureichen gedenkt. 

Poſen, 4. Oktober. Herr v. Koscielski möchte 
gern den Grafentitel haben. Da dieſer Titel in 
Preußen in der Regel nur verliehen wird, wenn der 
Antragſteller ein Fideikommiß von gewiſſem Umfange 
errichtet, ſo will Herr v. Koscielski in Poſen oder 
Weſtpreußen den dazu nötigen Grundbeſitz erwerben. 
Alſo die Nachricht von dem Landerwerb des Herrn 
v. Koscielski im Kreiſe Strasburg war doch nicht ſo 
unbegründet, als man glauben machen wollte. Als 
Herr v. Koscielski am Hofe ein gern geduldeter Gaſt 
war, wurde er ſo üppig, daß er ſeine bekannte Rede 
in Lemberg gelegentlich der dortigen polniſchen Aus⸗ 
ſtellung vom Stapel ließ. Vielleicht bedankt ſich Herr 
v. Koscielski für den Grafentitel, wenn er ihn wirk⸗ 
lich erhalten ſollte, fpäter derart, daß er fleißig in 
polniſchem Sinne Koloniſation treibt. 


——— 


Lokales. 
Thorn. 7. Oktober. 

— [Auszeichnung.] Dem Aichungs⸗ 
Inſpektor Dr. Barczynski zu Magdeburg iſt 
das Fürſtlich ſchwarzburgiſche Ehrenkreuz dritter 
Klaſſe verliehen. Herr Barczynski iſt ein Sohn 
unſerer Stadt. 

— [Perſonalien von der Poſt.] 
Verſetzt iſt Poſtaſſiſtent Niedzielski von Thorn 
nach Unislaw. 

— [Der Eiſenbahnminiſter! hat be⸗ 
ſtimmt, daß bei längerer Lagerung von Gütern 
das Lagergeld wöchentlich den Intereſſenten in 
Rechnung zu ſtellen und einzuziehen iſt. 

— [Lotterie.] Die Erneuerung der Loſe 
zur vierten Klaſſe der königlich preußiſchen 
193. Klaſſenlotterie muß unter Vorlegung des 
Loſes der dritten Ziehung bei Verluſt des An⸗ 
a bis zum 14. Oktober, Abends 6 Uhr, er. 
olgen. 

— [Die Kommis⸗voyageurs in 
Rußland.] Wie man dem „Berliner Tagebl.“ 
aus Petersburg ſchreibt, werden einige neue 
Beſtimmungen bezüglich der in Rußland 
reiſenden ausländiſchen Kommis voyageurs ger 
plant. Zunächſt ſoll verlangt werden, daß fie 
eine Verpflichtung der von ihnen vertretenen 
Firma mit ſich führen, wonach die betreffende 
Firma für die von ihren Kommis voyageurs 
abgeſchloſſenen Geſchäfte aufkommt. Weiter 
wird für die ausländiſchen Kommis ⸗voyageurs 
die Feſtſetzung einer beſonderen höheren Steuer 
geplant, während jetzt von ihnen nur die Löſung 
von Kommisſcheinen erſter Klaſſe verlangt wird. 
Für ausländiſche Kommis⸗voyageurs hebräiſcher 


* 
. 


Konfeſſion ſoll die Zeit, binnen welcher ſie ſich 
in Rußland aufhalten dürfen, verlängert werden. 

— [Wegen Beleidigung des König⸗ 
lichen Gouvernementsgerichts zu 
Thorn] hatte auf Antrag der genannten Be⸗ 
hörde die hieſige Königl. Staatsanwaltſchaft 
gegen den verantwortlichen Redakteur unſerer 
Zeitung Friedrich Kretſchmer öffentliche Anklage 
erhoben und am 27. Juli die Nr. 166 der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ wegen eines 
Artikels beſchlagnahmt, in welchem mehrere von 
einem Offizier der Thorner Garniſon, Leutnant 
Hähnel, verübte Sittlichkeitsverbrechen beſprochen 
waren, woran ſich mit Bezug auf die Flucht 
des Verbrechers einige kritiſche Bemerkungen 
über unſer geheimes Millitärſtraf verfahren 
knüpften. Am 7. September hat ſich die Ferien⸗ 
ſtrafkammer des hieſigen Königl. Landgerichts 
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt und be⸗ 
ſchloſſen, „den Antrag der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft vom 24. Auguſt 1895 auf Er⸗ 
öffnung des Hauptverfahrens abzulehnen 
und die Koſten des Verfahrens der Staatskaſſe 
zur Laſt zu legen.“ In der Begründung dieſes 
Beſchluſſes heißt es: 

Es wird in dem Artikel unter anderem 
geſagt, daß dieſer Fall zeige, „daß es infolge 
des jetzt zu Recht beſtehenden geheimen 
Militärſtrafverfahrens möglich iſt, daß ſich 
ein Verbrecher ſeiner gerechten Strafe durch 
die Flucht entzieht.“ Es heißt dann weiter 
in dem Artikel: „Wir zweifeln mit Recht, 
ob ſich ein Königlich preußiſcher Staatsanwalt 
findet, der in einem ähnlichen Falle nicht 
ſofort mit dem Haftbefehl bei der Hand 
iſt, und die ſpätere Verhandlung vor einem 
Sch wurgerichte und öffentliche Verkündung des 
Urteils verbürgt in viel ausreichenderem 
Maße eine angemeſſene Sühne für derartige 
Verbrechen, als das geheime Verfahren vor 
dem Kriegsgerichte, bei dem man in den 
wenigſten Fällen das gefällte Urteil vernimmt.“ 

Die Anklageſchrift führt aus, daß der 
Artikel nicht nur einen Angriff gegen das 
beſtehende Militärgerichtsverfahren enthalte, 
ſondern auch einen gegen das Gouvernements⸗ 
Gericht zu Thorn ausgeſprochenen Vorwurf, 
in dem Strafverfahren gegen Leutnant Hähnel 
einer Unterlaſſung, nämlich des rechtzeitigen 
Erlaſſes eines Haftbefehls gegen Hähnel, ſich 
ſchuldig gemacht zu haben. Der Schutz des 
$ 193 St.⸗G.⸗B. ſtehe dem Angeſchuldigten 
nicht zur Seite, da einmal der Angeſchuldigte 
zu einer öffentlichen Kritik des militäriſchen 
Strafverfahrens nicht berufen ſei, andererſeits 
aber das Vorhandenſein einer Beleidigung 
aus der Form der Aeußerung und aus den 
Umſtänden, unter welchen ſie geſchehen, 
hervorgehe. 

Der Angeſchuldigte hat zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung angeführt, daß er durch den Ar⸗ 
tikel eine berechtigte Kritik des ſeines Er⸗ 
achtens langſamen militäriſchen Straf⸗ 
verfahrens habe ausüben und auf eine Ab⸗ 
änderung des Verfahrens in der Weiſe habe 
hinwirken wollen, daß gemeine Verbrechen, 
welche mit den Militärverhältniſſen nichts zu 
thun hätten, von den Zivilbehörden verfolgt 
und denſelben zur Aburteilung überlaſſen 
würden. 

Der inkriminirte Artikel enthält allerdings 
eine Kritik des beſtehenden preußiſchen Militär⸗ 
gerichts verfahrens. Die Ausübung einer 
ſolchen Kritik iſt aber an ſich nicht ſtrafbar, 
da dem Angeſchuldigten das Recht, dieſelbe 
auszuüben, zur Seite ſteht. Es iſt jedem 
Preußen unbenommen, ſeine 
Meinung darüber zu äußern, ob 
das beſtlehende Militärgerichts⸗ 
verfahren Mängel hat und ob er 
etwa das Zivil ⸗Gerichtsver⸗ 
fahren für deſſer hält. Der Ange⸗ 
ſchuldigte hat in dem inkriminirten Artikel 
von dieſem ihm zuſtehenden Rechte der Aus⸗ 
übung der Kritik des preußiſchen Militär. 
gerichts verfahrens Gebrauch gemacht und hat 
zugleich an einem praktiſchen Falle gezeigt, 
welche Mängel ſeiner Anſicht nach das 
kritiſirte Gerichts verfahren hat. Er hält es 
für langſam und ſchwerfällig. Sich durch 
eine ſolche Kritik des preußiſchen Militär⸗ 
gerichtsverfahrens verletzt zu fühlen, hat ein 
preußiſcher Beamter, welcher dieſes Verfahren 
anzuwenden hat und in dem beſprochenen 
praktiſchen Falle angewendet hat, keine be⸗ 
gründete Veranlaſſung. 

Der Angeſchuldigte hat lediglich die An⸗ 


ſicht geäußert, daß die ſtrafverfolgende Be⸗ 


hörde des Zivilgericht in dem beſprochenen 
Falle früher, als das Militärgericht dies 
gethan hat, einen Haftbefehl gegen Hähnel 
erlaſſen haben würde. 

Eine Beleidigung des Gouvernemts⸗Ge⸗ 
richts zu Thorn iſt in dem inkriminirten Ar⸗ 
tikel nicht enthalten, es bedarf auch der An⸗ 

geſchuldigte nicht des Schutzes des § 193 
Str.⸗G.⸗B. 

Gegen dieſen Beſchluß hatte die Königliche 
Staatsanwaltſchaft mit Zuſtimmung der Königl. 
Oberſtaatsanwaltſchaft ſofort Beſchwerde bei 
dem Königl. Oberlandesgericht zu Marien⸗ 
werder erhoben, der Strafſenat dieſes Gerichts 
hat jedoch am 20. September die Beſchwerde 


verworfen, da den Ausführungen des an⸗ 
gefochtenen Beſchluſſes beizutreten iſt, „woraus 
ſich ergiebt, daß die Eröffnung des Hauptver- 
fahrens mit Recht abgelehnt worden iſt.“ — 
So erfreulich dieſer Ausgang des Prozeſſes 
auch iſt, ſo bedauern wir doch, daß es nicht 
zu einer öffentlichen Hauptverhandlung ge⸗ 
kommen iſt und wir ſomit nicht in der Lage 
find, einen bemerkenswerten Widerſpruch 
zwiſchen den Ausſagen der als Zeuginnen vor⸗ 
geſchlagenen Mädchen und der uns ſeinerzeit 
vom Gouvernement überſandten und veröffent⸗ 
lichten Berichtigung zu löſen. Während es 
nämlich in der erwähnten Berichtigung heißt: 
„Die am 24. Juni d. Is. vorgenommene Kon⸗ 
frontation der Verletzten mit ſämtlichen Offi⸗ 
zieren des Infanterie⸗ Regiments von Borcke 
hatte ein negatives Reſultat. Bei wiederholter 
Konfrontation erkannte am 2. Juli d. Js. das 
eine der als Zeuginnen benannten zwei Mäd⸗ 
chen in dem Sekondeleutnant Hähnel einen 
Offizier, welcher ihr und ihrer Begleiterin am 
13. Juni nahe dem Thatort auf einem Zwri⸗ 
rad fahrend begegnet war“ hat das letzter⸗ 
wähnte Mädchen dem Redakteur dieſer Zeitung 
gegenüber wiederholt behauptet, daß ſie bereits 
am 24. Juni in Gegenwart des geſamten 
Offizierkorps den Leutnant Hähnel mit Be⸗ 
ſtimmtheit erkannt und dies auch ſofort ausge⸗ 
ſagt hat; als ſich ſpäter das Offizierkorps ent: 
fernte, wurde Leutnant Hähnel von dem Adju⸗ 
tanten nochmals zurückgerufen, erſchien aber 
nicht, als den Mädchen einige Tage ſpäter 
Leutnant Hähnel allein gegenüber geſtellt werden 
ſollte, war er ebenfalls nicht erſchienen und 
erſt am 2. Juli, als wiederum ſämtliche Offi⸗ 
ziere den Mädchen einzeln vorgeführt wurden, 
war Hähnel darunter und iſt auch ſofort 
wieder erkannt worden. Die Ausſagen 
der drei Mädchen ſind bei der Konfrontation 
am 24. Juni bereits genau dieſelben ge⸗ 
weſen wie am 2. Juli, nach welchem Termin dann 
bekanntlich die Suspendirung vom Dienſt und 
Haftbefehl gegen den inzwiſchen geflohenen 
Leutnant Hähnel folgten. Das Mädchen hat 
ſich wiederholt bereit erklärt, dieſe Ausſage zu 
beſchwören. — In der Berichtigung war 
außerdem bemerkt, daß es für die früheren 
Strafthaten des Hähnel an Beweiſen fehle. 
Redakteur Kretſchmer hat daraufhin dem Gou⸗ 
vernementsgericht Zeugen namhaft gemacht, die 
bei ihrer ſpäter erfolgten Vernehmung geradezu 
haarſträubende Schandthaten des Leutnants 
Hähnel aufdeckten. Da dieſe Sittlichkeits vergehen 
ſchon vor zwei Jahren vorgekommen ſind und 
faſt die ganze Einwohnerſchaft von Rudak und 
auch Untergebene des Hähnel davon Kenntnis 
hatten, iſt es bedauerlich und wunderbar zu⸗ 
gleich, daß nicht in einem einzigen Falle ein 
anderer Offizier etwas darüber erfuhr, denn es 
darf wohl angenommen werden, daß dann dem 
Treiben raſch ein Ende gemacht worden wäre; 
ſchließlich hat ein Zeuge dem Feldwebel Bleckert 
von der 4. Kompagnie einmal mündlich Mit⸗ 
teilung von den Sittlichkeitsattentaten gemacht, 
worauf dieſe dann unterblieben ſind. — Wegen 
der an die erwähnte Berichtigung geknüpften 
Bemerkungen hatte das Gouvernementsgericht 
übrigens ebenfalls einen Strafantrag gegen den 
Redakteur Kretſchmer geſtellt, der jedoch von 
der Staatsanwaltſchaft ſofort zurückgewieſen 
wurde. 


— [Ein 33jähriger „Lehrling“ 
und das preußiſche Vereinsgeſetz. 
Eine auch weitere Kreiſe intereſſirende Anklage 
iſt dieſer Tage beim Schöffengericht in Gollub 
verhandelt worden. Die dortige Polizeiver⸗ 
waltung hatte einen Apothekerlehrling, der jetzt 
33 Jahre alt iſt, und früher Landwirt war, 
in Polizeiſtrafe genommen, weil er dem dortigen 
polniſchen Handwerkerverein als Mitglied dei⸗ 
getreten war. Der Apothekerlehrling bean⸗ 
tragte richterliche Entſcheidung und das Schöffen⸗ 
gericht ſprach ihn von Strafe und Koſten frei. 
Der Amtsanwalt führte aus, daß in dem Hand⸗ 
werkerverein polniſche Lieder geſungen und 
Geſetze beſprochen werden, er ſei ſonach als ein 
politiſcher anzuſehen. Aus dem Urteil heben 
wir folgendes hervor: polniſche Lieder können 
geſungen werden, ſo lange die polniſche Sprache 
überhaupt nicht verboten iſt, daß Geſetze be⸗ 
ſprochen werden, ſei nur lobenswert. Uebrigens 
ſei das Alter des Angeklagten ein derartiges, 
daß auf ihn das Verbot des Vereinsgeſetzes 
betr. die Lehrlinge nicht anwendbar erſcheine. 


— [Bezüglich des Züchtigungs⸗ 
rechts der Lehrer] hat das Oberverwal⸗ 
tungsgericht ein bemerkenswertes Urteil gefällt. 
Danach iſt der Lehrer zur Vornahme em⸗ 
pfindlicher körperlicher Züchtigung berechtigt. 
Eine merkliche Verletzung iſt eine ſolche, durch 
die Geſundheit und Leben des Schülers ge⸗ 
fährdet erſcheint. Blutunterlaufungen, blaue 
Flecken, Striemen für ſich gehören nicht hierzu, 
denn jede empfindliche Züchtigung, und zu einer 
ſolchen iſt der Lehrer eben berechtigt, läßt der⸗ 
artige Erſcheinungen zurück. Der Lehrer iſt 
nicht ſtraffällig, wenn er einen Schüler, der 
einer anderen Klaſſe angehört, züchtigt, auch 
darf die Züchtigung außerhalb des Schullokals 
ſtattfinden. Das Verhalten des Schülers 
außerhalb der Schule unterliegt ebenfalls der 


vereinigt werden. 


Familien ſind ausgeſchloſſen. 


Schulzucht. Die Schulzucht kann nur dann 
Gegenſtand eines gerichtlichen Verfahrens werden, 
wenn eine wirkliche Verletzung ſtattgefunden hat. 

— [Schwurgericht] Die zweite am Sonn⸗ 
abend verhandelte Strafſache betraf die Einſaſſenfrau 
Chriſtine Taranowska, geb. Krajewska aus Brattian, 
welche unter der Anklage der detrügeriſchen Brand⸗ 
ſtiftung ſtand. Am Abend des 17. März d. J. brannte 
eine der Angeklagten und ihrem Ehemanne gehörige 
Scheune nieder. Die Scheune war mit 1630 M. gegen 
Feuersgefahr verſichert. Aus dem Umſtande, daß die 
Angeklagte kurz vor Ausbruch des Feuers in der 
Scheune geſehen worden iſt, folgerte die Anklage⸗ 
behörde, daß die Angeklagte die Scheune zu dem Zwecke 


in Brand geſetzt habe, um ſich in den Beſitz der Feuer⸗ 5 


kaſſengelder zu ſetzen. Für die Thäterſchaft der An⸗ 
geklagten wurden noch anderweite Verdachtsmomente 
angeführt, die aber alle nicht hinreichten, um die Ge⸗ 
ſchworenen von der Schuld der Angeklagten zu über⸗ 
führen. Ihrem auf Nichtſchuldig lautenden Verdikte 
gemäß wurde Angeklagte vom Gerichtshofe freige⸗ 
ſprochen. — In der heutigen Sitzung betraten eben⸗ 
falls unter der Anklage der Brandſtiftung der Gaſt⸗ 
wirt Auguſt Lange, deſſen Ehefrau, Bertha Lange, 
geb. Müller und deren Sohn Oskar Lange, ſämtlich 
aus Unislaw, die Anklagebank. Die Angeklagten ſind 
Eigentümer eines Kruggrundſtückes in Unislaw. Auf 
dem Bodenraum des Gaſthauſes entſtand in der Nacht 


* 


zum 20. April d. J. Feuer, welches aber noch gelöſcht 


werden konnte, ehe es größere Verheerungen ange⸗ 
richtet hatte. Daß das Feuer abſichtlich angelegt 
worden iſt, läßt ſich aus dem Umſtande ſchließen, daß 
das Dach zu gleicher Zeit an 9 verſchiedenen Stellen 
an zu brennen fing und daß an den Brandſtellen ein 


ſtarker Petroleumgeruch wahrzunehmen war. Offenbar 
ſind die Balken und Sparren des Daches mit Petro⸗ 
leum getränkt worden, um ein ſchnelleres Umſichgreifen 


des Feuers zu ermöglichen. Die Anklage bezeichnete 


die Angeklagten als die Brandſtifter und führte zu 
ihrer Ueberführung an, daß ſie in den letzten Jahren 
in ſchlechten Vermögensverhältniſſen gelebt hätten, daß 
ſie oft verklagt worden ſeien und daß es ihnen darum 
zu thun geweſen ſei, daß Feuerkaſſengeld in die Hände 
zu bekommen. Neben dem verdächtigen Benehmen der 
Angeklagten bei Ausbruch des Feuers ſpreche für die 
Thäterſchaft des Drittangeklagten auch der Umſtand, 
daß er mehrere Eimer Waſſer umftieß, ſodaß ſich der 
Inhalt auf die Erde ergoß und zum Löſchen des 
Feuers nicht verwendet werden konnten. (Bis zum 


Schluß der Redaktion war die Verhandlung noch nicht 


beendet) 


— [Der Bezirksausſchuß zu Ma⸗ 


rienwerder!] hat genehmigt, daß die der 


Stadt gehörigen Parzellen des Waſſerwerks 
Thorn und des Verbindungsweges nach der 
Schulſtraße vom Gutsbezirk Weißhof abgetrennt 
und mit dem Bezirk der Stadtgemeinde Thorn 

— [Die Zuckerfabrik Culmſee] 
veröffentlicht jetzt Erläuterungen zum Geſchäfts⸗ 
Bericht über die Kampagne 1894/95. Die 


Kampagne begann am 18. September 1894 


und wurde am 10. Januar 1895 beendet. Die 
Verarbeitungsziffer betrug 2 967 180 Zentner, 
die bei weitem größte Leiſtung, welche die 
Fabrik zu verzeichnen hat Im Durchſchnitt 


wurden in 24 Stunden 28 462 Zentner verr 


arbeitet. Die mit Rüben angebaute Fläche 
betrug 15 450 Morgen. Die Neuanſchaffungen, 


* 


die neue große Betriebsmaſchine, das neue 


Vakuum und die Verbeſſerung der Waſſer⸗ 
ſtation und Pumpenanlagen haben ſich bewährt. 
Der Zuckergehalt der Rübe betrug 14,25 pCt. 
An Zucker wurden gewonnen 407 352 Zentner 
aller Produkte, zu einem Zentner Zucker aller 
Produkte wurden demnach 7,284 Zentner Rüben 
verbraucht. Im Durchſchnitt hat die Fabrik 
für den Zentner Zucker rund 3 Mk. 50 Pf. 
weniger gegen das Vorjahr erhalten, das iſt 
eine Mindereinnahme von rund 1 400 000 Mk. 
Die Mindereinnahme bei Melaſſe betrug 
59 300 Mk. Es iſt bisher nicht gelungen, eine 
Melafje-Entzuderungsanftalt im Oſten ins Leben 
zu rufen, um dieſes Nebenprodukt beſſer zu 
verwerten. Fütterungsverſuche mit Melaſſe find 
gemacht worden, doch bisher nur in kleinem 
Maßſtabe. Der Reingewinn betrug 84644 
Mk. 60 Pf., davon ſind 4232 Mk. 23 Pf. dem 
Reſervefond zugeführt, 2418 Mk. 37 Pf. ſind 
zu vertragsmäßigen Tantiemen und 78 000 Mk. 
zu einer Dividende von 6 Prozent verwandt. 
[Landwehr ⸗ Verein.] Die 
Verſammlung am Sonnabend im kleinen Saale 
des Schützenhauſes eröffnete der I. Vor⸗ 
ſitzende mit einer längeren Anſprache, in welcher 
derſelbe auf die Pflichten der Vereins mitglieder 
hinwies und die Letzteren ermahnte, in treuer Er⸗ 
füllung der übernommenen Arbeit auszuharren 
und weiter zu ſtreben. Die Rede ſchloß mit 
einem 3 maligen Hurrah für unſeren Kaiſer. 
1 Kamerad iſt aufgenommen und 2 find infolge 
Fortzuges ausgeſchieden. Der vom Kaſſenführer 
erſtattete Bericht über den Stand der Kaſſe, 
ergab einen Beſtand 419,18 Mark, außerdem 
ſind 117 Kameraden mit der Zahlung der 
Beiträge im Rückſtande. Es ſoll von jetzt ab 
ganz energiſch gegen die ſäumigen Zahler vor⸗ 
gangen werden. Wie bereits vor einiger Zeit 
mitgeteilt, ſoll das erſte Wintervergnügen des 
Vereins, beſtehend aus einem obligaten 


Wurſteſſen mit verſchiedenen Ueberraſchungen 


am 26. d. 


und darauf folgendem Tanze 
Ein⸗ 


Mts. im Victoriaſaale ſtattfinden. 


ladungen werden nur in ſehr beſchränktem Maße 


angenommen. Dieſelben ſind bis zum 19. d. 
Mis. an den Vorſtand zu richten. Ganze 
Der Verein hat 
es unternommen für ſeine Veteranen von 
1870/71 die von Sr. Majeſtät genehmigten 
Spangen zu dem billigen Preiſe von 30 Pfg. 
pro Stück zu beſchaffen. Zu dieſem Zweck 
wurde eine Liſte in Umlauf geſetzt, in welcher 


trag. 


die betreffenden Kameraden die Beſtellung ver⸗ 
zeichneten. Weitere Meldungen nimmt der Kamerad 
Becker (1. Schriftführer) entgegen. Nach Schluß 
des geſchäftlichen Teils hielt der Kamerad Perpließ 
den angekündigten Vortrag über ſeine Teilnahme 
an der Feier der 25jährigen Wiederkehr der 
Schlachtentage vom 14. bis 18. Auguſt bei 
Mars⸗la tour und Gravelotte. Der ſpeziell in 
ſeinem letzten Teil ſehr anregende Vortrag, 
gefiel außerordentlich und dem Vortragenden 
wurde denn auch von den Kameraden der Dank 
durch Erheben von den Sitzen erſtattet. Im 
Anſchluß an dieſen Vortrag ſprach Kamerad 
Amtsanwalt Wulff über den Todesritt der 
Brigade v. Bredow bei Mars la-tour. Nach 
Schluß des Berichtes wurde dem Vortragenden 
der Dank der Kameraden in der herzlichſten 
Weiſe ausgeſprochen. 


— [Gefunden] ein Bruſtſchild für Juſtiz⸗ 
unterbeamte auf der Esplanade, eine weiße 
Tiſchdecke in der Baderſtraße. 


— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
10 Grad O. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 5 Strich. 


— [Polizeiliches.] 
14 Perſonen. 


[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,07 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


»Etwas vom Selters und Fachinger⸗ 
Waſſer. Nachdem die Königl. Staatsregierung die 
weltberühmten Königl. Mineralbrunnen von Selters 
und Fachingen verpachtet hat, nimmt der Vertrieb 
dieſer wichtigen und wertvollen Naturprodukte ſolche 
Größenverbältniſſe an, daß wohl Veranlaſſung vorliegt, 
auch an dieſer Stelle auf dieſen bedeutenden Handels⸗ 
und Verbrauchsartikel hinzuweiſen. Das Waſſer aus 
dem Königl. Mineraldrunnen zu Nieder- Selters iſt 
jeder Familie bekannt. Zu bedauern iſt nur, daß 
unter dem Namen Selterswaſſer Dutzende anderer 
minderwertiger Brunnen auf den Markt gebracht und 
zu Täuſchungen des Publitums benutzt werden. Durch 
die Bezeichnung „König! Selters“ iſt dem letzteren 
die Möglichkeit geboten, ſolchen Täuſchungen zu ent⸗ 
gehen. — Einen ungeahnten Umfang nimmt übrigens 
der Abſatz des weit jüngeren Fachinger Brunnens 
au. Vermöge ſeiner vorzüglichen Eigenſchaften als 
alkaliſches Natronwaſſer, kann das Fachiuger Waſſer 
nach den Analyſen allererfter Autoritäten nur mit den 


Verhaftet wurden 


— — 


Bekanntmachung. 


8 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 find von dem Jalres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
u bringen: 
1 1) die von dem Steuerpflichtigen zu 


zahlenden Schuldenzinſen und Renten, 


Verſchreibung, letztwillige Verfügun 
henden dauernden Laſten, z. B. Alten, 


3) die von den Steuerpflichtigen für 
ihre Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken, Unfall, 
Alters- und Invaliden ⸗Verſicherungs Witt · 
wen⸗, Waiſen- und Penſions⸗Kaſſen, 

4) Verſicherungs Prämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſo weit dieſelben den Betrag von 600 Mk. 
nicht überſteigen. 

5) die Beiträge zur Verſicherung des 
Gebäudes oder einzelner Teile oder Zu⸗ 
behörungen des Gebäudes gegen Feuer⸗ 
und anderen Schaden. 

6) die Koſten für Verſichernng der 
eee nt gegen Brands und ſon⸗ 
ſtigen aden. 5 ö 

8 Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs- 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben- 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul ⸗ 
denzinſen pp. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer- 


2) die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 


pflichtigen, denen eine Steuer⸗Erklärung 


nicht obliegt, auf, die Schuldenzinſen, 


Liaſten. Kaſſenbeiträge, Lebensverſicherungs⸗ 


erbeten unter E. G. poſtlagernd Thorn. 


in verſchied. Theilen, auf Hyp. zu vergeben 
. durch V. Hinz, Brüdenfträße Koh. 


 Broßfrüghtigen 


2 10 Pfennig, abzugeben. 


Te 


| in und außer dem Hauſe empfiehlt ſich 


Prämien u. ſ. w., deren Abzug beanſprucht 
wird, in der Zeit vom 8, bis einfchl. 
31. October er. Nachmittags von 4 
bis 5 Uhr in unſerer Kämmerei⸗Neben ⸗ 
kaſſe unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zins-, Beitrags-, Prämienquittungen, 
Policen pp.) anzumelden. 
Thorn, den 2. October 1895. 


Der Magiſtrat. 


2250 Mark 


werden ſofort auf ein ländliches Grundſtück 
geſucht zur 2. Stelle. Adr von Selbſtdarl. 


60000 Mark, 


abe einige 100 Sträucher der 


alboro- und Königs- 
WER Himbeere, eg 


Lehrer Wolatz, Czernewitz. 


Von heute ab befindet ſich mein 
Geſchäftslokal und Privatwohnung 


Brückenſtraße 13 
(frühere pol niſche Bank). 
Herrmann Borchardt. 
Als Damenſchneiderin 
Frau Heissrath, Gerberſtraße 13/15. 


der Nacht. 


Koft und Logis 
für junge Leute Brückenſtraſſe 32, III. 
Daſelbſt ein möbl. Zimmer z. vermiethen. 
Möbl. Vorderzimmer 
vom 15. Octbr. zu verm. Brückenſtr. 14, 1 Trp. 
Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen, event. mit Penſion. 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


berühmten Wäſſern der Brunnen von Vichy und Bilin 
in Vergleich gebracht werden, übertrifft aber beide 
Brunnen durch ſeinen größeren Gehalt an Erdſalzen 
(Kalk, Magneſia ꝛc.). Die Generalvertretung dieſes 
trefflichen Mineralwaſſers für Weſtpreußen hat die 
Firma A. Faſt in Danzig übernommen. Im übrigen 
verweiſen wir auf das diesbezügliche Inſerat in der 
heutigen Nummer unſeres Blattes. 


Wegen des großen Poſtdiebſtahls 
von ca. 120 000 Mk, die am 23. Januar in 
Nürnberg geſtohlen wurden, iſt am Freitag der 
damalige Poſtpacketbote Zeh zu 11 Jahren 
Zuchthaus ſowie zehnjährigem Ehrverluſt ver⸗ 
urteilt worden. Fünf der Hehlerei und Be⸗ 
günſtigung Mitangeklagte erhielten Gefängnis⸗ 
ſtrafen von 5 Jahren bis zu 6 Monaten. Die 
Ehefrau des Zeh wurde freigeſprochen. 

Der zweite Meineidsprozeß 
gegen den Alexia nerbruder Irenäus endete eben- 
falls mit der Freiſprechung des Angeklagten. 
Auf Antrag des Staatsanwalts erkannten die 
Geſchworenen auf Nichtſchuldig und der Gerichts 
hof ſprach den Angeklagten frei. Die Koſten 
wurden der Staatakaſſe auferlegt. 


Telegraphiſche Wörſen⸗Vepeſche 


Berlin, 7. Oktober 

Fonds: feſt. 5.10.95. 
Ruſſiſche Banknoten 220,40 220,50 
Warſchau 8 Tage 219,50) 219,60 
Preuß. 3% Conſols 100, 100 109,10 
Preuß. 3½% Conſolss 103,80 103,70 
Preuß. 1% Conſols . 104,20 104,20 
Deutſche Reichsanl. 3% . 100,10 100,10 
Deutſche Reichsanl. 3½% . 103,80] 103,80 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,00] 69,00 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] 67.70 
Weſtpr. Pfandbr. tte neul. II. 100,90] 100,90 
Diskonto-Comm.⸗Anthelle 233,25] 231,50 
Oeſterr. Banknoten 169,80 169,80 
Weizen: Okt. 135,75] 137.00 
Mai 145,00 146,50 

Loco in New-Dort 65% 65¼ 

Roggen: loco 16,00 116,00 
Oktbr. 113,75] 115,00 

Dez. 117,25] 118,00 

Mai 121,50| 123,50 

Hafer: Okt. 113,00 114,50 
Mai 117,25] 117,50 

Rüböl: Nov 44,40 44,10 
Dez. 44,30] 44,10 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt] fehlt 
do. mit 70 M. do. 34,00] 34,00 

Okt. 70er 37,20] 37,10 

Dez. 70er 36,90] 36,90 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt.. 102,30“ —,— 


Auf der Feldmark der 


finden am 


Donnerstag, den 10. October er., 


und bei Herrn Rittergutsbeſ. Frz. Kühne in Birkenau, Ackerstück 
auf dem Wege von Birkenau nach Pr. Lanke (Bahnſtation Tauer) am 


Petroleum am 5. Oktober, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 10.15. 
Berlin „ a 10.10. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 7. Oktober. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er 54,00 Bf., —.— Gd. —,— bez 
nicht conting. 70er —,— „ g „ —.— „ 
Okt. n Ni Pi 


Neueſte Nachrichten. 


Prag, 6. Oktober. Die Aufhebung des 
Ausnahmezuſtandes erfolgt, wie nunmehr be⸗ 
ſtimmt verlautet, noch im Laufe dieſes Monats. 


Paris, 5. Oktober. „Figaro“ meldet, 
daß Kaiſer Wilhelm den Zaren zu großen 
Jagden eingeladen habe, die in der Nähe der 
preußiſch⸗ ruſſiſchen Grenze ſtattfinden ſollen. 
Die Antwort des Zaren ſtehe noch aus. 


Paris, 6. Oktoder. Die Blätter be⸗ 
ſchäftigen ſich allgemein mit dem angeblichen 
Plane des Papſtes, nach welchem der päpftliche 
Palaſt in Avignon mittelſt eines, durch eine 
Lotterie aufzubringenden Koſtenaufwandes von 
acht Millionen vollſtändig reſtaurirt werden ſoll. 
Das Gerücht tritt wieder auf, daß der Papſt 
von Rom abreiſen wolle; England habe ihm 
zum Aufenthalte Malta und Oeſterreich eine 
Provinz angeboten. Vor einigen Tagen ſoll, 
wie die Blätter weiter wiſſen wollen, im Kardi⸗ 
nalskollegium die Frage erörtert worden fein, 
ob es nicht geboten ſei, daß der Papſt nach 
der Jubelfeier der italieniſchen Regierung 
wenigſtens zeitweilig den Vatikan vorlaſſe. Die 
Blätter meinen, daß die Abreiſe des Papſtes 
den Ruin des Staates bedeuten würde. 


Großes Eiſenbahnunglück. 


Brüſſel, 7. Oktober. Geſtern 
Abend fand ein ſchreckliches Eiſenbahn⸗ 
unglück bei Ottignies ſtatt. Der Per⸗ 
ſonenzug aus Nivelles wurde von einer 
Lokomotive angerannt. Sechs Wagen 


Freitag, den 11. October er., 


Probearbeiten 


mit dem 


Neuen steuerbaren 2reihigen Patent- Rübenheber 


von Hermann Laass & Co., Magdeburg-Neust,, ſtatt, 


wozu Intereſſenten zur Beſichtigung ergebenſt eingeladen werden. 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug: und Paletot - Stoffe in 


Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 


zu Fabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Thorn. 


City-Hötel, Berlin 


Dresdenerstrasse 52/53. 


Vollständig renovirt. Bekannt wegen seiner ausserordentlich günsti- 
gen Lage innerhalb der Geschäftsgegend. 150 Zimmer von 1½ M. an inel. 
Licht und Bedienung. Fast sämmtliche Zimmer sind nach der Strasse und 
nur in I. und II. Etage gelegen. Kein störendes Geräusch während 


Keine Table d’höte, 


Weine. 


Margarinefabrik 


in Altpreussen sucht für Thorn und Umgegend einen soliden gewandten 
Vertreter für den provisionsweisen Verkauf ihrer Fabrikate. Meldungen 
nebst Referenzen erbeten unter Chiffre D. 29 an Daube & Co., Königsberg i./Pr. 


Wiäfche Po e Fe pie 


Näheres 


Alte Möbe 


Artushof. 


Im Restaurant guter bürgerlicher Mittags- 
tisch. Diners 1,25 M. Echtes Pilsener und Münchener Bier, vorzügliche 


2 Zimmer 


kauft und verkauft 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. 


a 1 M 


ſtücken a 75 Pfg. 


Anton Koczwara, 
Thorn. 


offerirt : 


Sämtliche Reparaturen 


und Reinigen der Fahrräder werden 
eigen und billig ausgeführt bei 


Walter Brust. 


Eigene Reparatur ⸗Werkſtatt: 
Culmerstrasse No. 13. 
eee, eee 


Beste Haarwuchsmittel! 


Dr. Hartung’s Kräuter- Pom- 


made, zur Wiedererweckung und Be⸗ 
3 95 Haarwuchſes; in Tiegeln 


Dr. Hartung’s Ehinarinden- 
Oel, zur Conſervirung u. Verſchönerung 
der Haare; in Flaſchen a 1 Mk. 

Profeſſor Dr. Lindes’ vegeta- 
biliſche Htangen-Pommade, er⸗ 
höht den Glanz und die Elaſtizität der 
Haare und eignet ſich gleichzeitig zum 
Feſthalten der Scheitel; in Original - 


Echt zu obigen Fabrikpreiſen bei 
Drogerie, 


Die Holzhandlung 
von A. Ferrari in Thorn 


ca. 10 Waggon ſtarke Speichen, 26— 28“ 


Gerüſtſtangen und Netzriegel ſtets auf 
Lager. 


und beide Lokomotiven wurden total 
erſtört. Unter den Trümmern find 
isher 14 Tote und 41 Verwundete 
hervorgezogen worden. Der Per⸗ 
ſonenzug hatte eine Verſpätung, des⸗ 
halb wurde auch die Lokomotive des 
Güterzuges verſehentlich abgelaſſen. 
Gegen Mitternacht trafen mit Extra⸗ 
zug auf der Unglücksſtätte Aerzte und 
Hilfsarbeiter ein. Auch viele Ange⸗ 
hörige der Verunglückten ſind bereits 
eingetroffen, wobei ſich herzzerreißende 
Szenen abſpielten. 


Telephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 7. Oktober. 

Wien. In verſchiedenen Bezirken Un⸗ 
garns wird der Einführung der kirchenpolitiſchen 
Geſetze heftiger Widerſtand entgegengebracht. 
Mehrere Gemeindevorſtände ſind ſuspendirt 
und Verhaftungen vorgenommen. 

Madrid. Der Kriegsminiſter wird, ſo⸗ 
bald die Einſtellung der Rekruten 1895 erfolgt 
iſt, 25 Bataillone nach Cuba ſenden. 

ET TE ET ² A dd 
Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


100 deutsche Professoren und Arzte 

haben Apotheker A. Flügge 1 

d Myrrhen⸗Créme za 
geprüft, ſich in 1½ jährigen eingehenden Verſuchen von 
deſſen außergewöhnlicher Wirkſamkeit et u. ſelbigen 
daher warm empfohlen. Derſelbe iſt unter No. 63 592 in 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein Überaus 
raſch, ſicher wirkendes und dabel abſolut unſchädliches cos⸗ 
metiſches Mittel 


Zur Hautpflege 


vorzügl. u. beſſer als Vaſelin⸗, Glücerin⸗, Bor⸗, Carbol⸗, 
Zink⸗ 1c. Salben bewährt. Flügge & Co. in Frankfurt a. M. 
verſenden dle Broſchüre mit den “fe eugniffen gratis 
und franko. Apotheker A. Flügge MyrrhensGröme ift in 
Tuben à Mk. 1.— u. zu 50 Pfg. in den Apotheken erhältlich. 


Die Verpackung muß die Patontaummer 63592 tragen 


d. St. 25 Pfg., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
3 Haut, besonders 


ämmerer⸗ 
Leise Ns ee 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 pig. billige. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


Filzschuhe und Siate 


jeder Art, 
ſächſiſches Fabrikat, 
anerkannt beſte Waare , 
echt russ. Gummiboots, 
Saiſon-Neuheiten 
der Kopfbekleidung 
bei 


A. Rosenthal & Co. 
V RENTE 


Junge Dame, 
23 Jahre alt, ſucht Stellung als 1. Ver⸗ 
käuferin in der Wollwaaren⸗ u. Tappiſſerie⸗ 
branche in Thorn. Off. erbeten Stettin, 
Reifſchlägerſtr. Nr. 17, 2 Trp. 


Junge Dame 


ſucht Stellung als Stütze oder Geſellſchafterin 
einer alten Dame in Thorn. Alter 25 Jahre. 
Offerten erbeten Stettin, Reifſchläger⸗ 
ſtraße 17, 2 Trp. 


Ein. Aufwartemädchen für d. ganz Tag 
verlangt Näh. Philoſophenweg 6, 1 Trp. 


Ein junger Mann, 
in ſchriftlichen Arbeiten bewandert. ſucht 
lohnende Beſchäftigung. Gefl. Offerten 
No. 100 in die Exped. dieſes Blattes. 
Malergehilfen 
ſucht B. Suwalski, Malermeiſter, 
Schillerſtraße. 


Schneidergeſellen! 


Mehrere tüchtige Rockarbeiter ſucht 
B. Doliva. 


November für mein 
und Deſtillations⸗ 


Suche per 1. 
Colonialwaaren⸗ 
geſchäft einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit guten Schul⸗ 
kenntniſſen, der polniſchen Sprache mächtig. 
imon. 


Einen Taufburſchen 


ſucht von ſofort 
Walter Lambeck, Buchhandlung. 


Ein Taufburſche 
wird von ſofort verlangt 
A. Matthesius’ Buchhandlung. 


Ein unverheirarheter, ordentlicher 


Hausdiener 


ſauber, bill. u. ſchnell geplättet ,] lang, in Schuppen lagernd, ſowie eichene] kann ſich melden bei S. Simon. 
F. Roschinska, Brückenſtraße 22, 3 Tryp. Mutzkloben für Böttcher, . 
und Burrhengeioh, | eichene Ichwellen, 7 2 
Gombtoit erg vom 1/10. Dermieite te aneh für Bantofflmader, \ Tebel- inte = 
3 8 rte rennhölzer |} 
L. Kalischer, Saderſtr. 2. „ 3 9 5 


Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 


FFP 


A 


SSS SSS 


Königl. * Selters 


- aus dem Königlichen Mineralbrunnen zu Niederselters. 


Unter strengster Controle der Königl. Staatsregierung so gefüllt, wie das! 
Wasser der Quelle entfliesst. 


Aelteſtes und berühmteſtes aller natürlichen Mineralwaſſer. 


) Im Gegenſatz zu fait ſämmtlichen übrigen Mineral-Brunnen, welche fich ebenfalls als „natürlich kohlenſaueres 
Mineralwaſſer“ bezeichnen, ohne den häufig geſundheitsſchädlichen Zuſatz von Kohlenſäure und andern Ingredienzien. 

In Miſchung mit Wein, Cognac, Milch, Fruchtſaft ꝛc. außerordentlich erfriſchend und bekömmlich. 

Von Tauſenden von Aerzten des In⸗ und Auslandes zum eigenen fortgeſetzten Gebrauch bezogen. 


Käuflich zu haben in faſt allen Mineralwaſſerhandlungen, 
Apotheken, Droguen⸗ und Delicateſſen⸗Geſchäften, ſowie in Hotels 
und Conditoreien. 


Man verlange K ö nig l. Selters. 


Die Preiſe ſind feſtgeſetzt auf: 
Mark 0,25 pro / I..-Flaſche, Mark 0,21 pro ¼ L.-Flafche excl. Glas für die Stadt Danzig, 
0, 5 Mr Mark 0,24 „ „ 5 excl. Glas für die Provinz. 


Wegen des Bezuges dieſes Waſſers wolle man ſich lediglich wenden an unſere 
Generalvertretung für Weſtpreußen 


A. Fast, Danzig, 


Bee Nr. 139, 
Langgasse 4. 


— — e h 


18. Betr. Verpachtung eines Platzes auf 


r 
Schützenhaus. 
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag 


Drderllige Saum 
der Stadtberordneten⸗ 


Verſammlung 195 


Mittwoch, den 9. Oetober d. J., 
Nachmittags 3 Uhr. 


dem Grabenterrain an die Firma 
Wieler und Hardtmann in Danzig. 
(Antwort der Firma.) 

Betr. einen Merbsdertrag wit dem 
Tiſchlermeiſter D. Körner über einen 
Lagerplatz am ſchiefen Thurm. 

20. Betr. Bewilligung von noch 300 M. 
zur Herſtellung des ſchiefen Thurmes. 
Betr. Herabſetzung des Preiſes für das 


Donnerſtag, Br 10, d. Mts., 


Abends 8 Uhr 
wird in der Aula des Gymunaſium Herr 
Professor W ne II aus Danzig 


öffentlichen. Vortrag 


halten über die 


— 


» 


E 


a 


Tagesordnung: 21. 
Betr. Beantwortung des von der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung an den Ma⸗ 
giſtrat gerichteten Erſuchens um Auskunft 
über Ausführung der Beſchlüſſe der Ver⸗ 
ſammlung. 

Betr. Erſatzwahl eines Stadtverordneten⸗ 
Mitgliedes in die Grenz: und Grundſtücks⸗ 


von dem Diakoniſſen⸗Krankenhaus zu 
verwendende Leitungswaſſer. 


2. Betr. desgl. für das von der Firma 


Marcus Henius zu verwendendeLeitungs⸗ 
waſſer. 


23. Betr. Legung eines Thonrohranſchluſſes 


von dem Kanal in der Hofſtraße nach 
dem Tarrey'ſchen Grundſtück in der 


daun Tproler-Lonnert: I Idar. 


Billets an der Kasse a 50 Pfg. 
Anfang 8 Uhr. Die Direction. 


C 


Genoſſenſchaft freiwilliger 
Krankenpflege im Kriege. 


Alle, welche ein Intereſſe daran nehmen, 
daß möglichſt zahlreiche Perſonen in den 
Stand geſetzt werden, nicht nur im Kriege 
dem Vaterlande zu dienen, ſondern auch im 


Kommiſſion an Stelle des Herrn Ga Frieden bei Unglücksfällen di il 
rtenſtraße. eden be 9 en die erſte Hülfe 
C. Pichert le ee toben zu leiften, insbeſondere auch diejenigen, 


Was sagen Sie zu der 


überraschenden Wirkung, die man erzielt, wenn 

man bei der Bereitung des Kaffeegetränkes eine 

Kleinigkeit Weber's Carlsbader Kaffeegewürz zu- 

sezt? Dieses vorzügliche Gewürz ist überall zu 
haben! 


„Betr. den Betriebsbericht der ſtädt. 


Gasanſtalt für den Monat Juni 1895. 
Betr. desgl. für den Monat Juli 1895. 
Betr. die Beſetzung der Stelle des erſten 
Heizers beim Klärwerk durch den 
Maſchinenſchloſſers Jähner hierſelbſt. 


„Geſuch d. Schuhmachermeiſters A. Szwaba 


um Regelung ſeiner Angelegenheit wegen 
ie des ihm in Folge Bes 
ſchädigung ſeines Hauſes durch den Bau 
der Waſſerleitung und Kanaliſation ent⸗ 
ſtandenen Miethsausfalls. 

Betr. Feſtſetzung des Wittwengeldes 
für die Frau des verſtorbenen Polizei 
Sekretärs Wegner. 


lauren Waſſers aus dem Waſſer der 
e Waſſerleitung. 
Thorn, den 5. October 1895. 

Der Vorſitzende 


der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


gez. Boeth ke. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


ſoll das im Grundbuche von Grem- 
boczyn, Band 1 — Blatt 92 — 
auf den Namen der Wittwe Antonie 


gl al 2 a) DD 2 m) 7 DD nn | 


welche bereit find, ſich der koſtenloſen Aus⸗ 
bildung durch einen hieſigen Arzt ſelbſt zu 
unterziehen, werden freundlichſt eingeladen. 


Sonnabend, den 12. October: 


Groß. Wurſteſſen, 


bei welchem ſich in einer Wurſt ein 5 Mert- 
ſtück befindet. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 

Franz Wisniewski, Mell ienſtr. 66. 


Ein gebraucht. Zweirad 


3 


Sei een EEE — 
Bert 8 a u FE 


ie 
Se > 


er 


8. Betr. die Rechnung der Teſtament⸗ und Schultze geb. Wolff eingetragene, zu | neumatit) zu tanfen eſucht Offerten 
,, ir een für Bas ai 1894/05. [Grembacayn belegene Grunbftüd 6 Geschäfts- Exöff e 
be dr a ei | am 5. Nobember 1895, reschatts-Eronnung. ic che Nac rc 
10. Betr. desgl. des n e Neuſtadt iermit die ergebene Anzeige, daß ich mit d t T d euſtädt. evangel. Kirche. 
Nr. 277/78 mit noch 23 500 5 e Zus 8 Fleſchermeiſer Mühle, rombergen- er Saattragen. Ede Ar nn 91 5 
11: 3 55 db Neuſtadt Gerichteſtelle 5 1 45 — on (früher G. Oterski) unter der Firma Nachmittag 6 er Miſſionsandacht. : 
mit no 2 a . err Prediger Pfefferkorn. 
12. Sen oe, drei über die am en] Das Grunbftüd if mit 9,8 Thlr. M. Kalkstein-Oslowski Hiermit warne ic jedermann, mein. 
delten (Tunnel Haupt- und Reben. Reinertrag und einer Fläche von eine Ehefrau wilnelmine Kruppkegeb. Fisch, 
4,45,50 Hektar zur Grundſteuer ver: 15 
13 Blr. desgl. über die am 25. Septbr. anlagt. Auszug aus der Steuer Colonialwaar en-, a 1 N auf 7 
. 5. . 1 meinen Namen etwas zu borgen, da 
D. 3. ſtattgefundene Revifion der Kaſſe rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund i x 
1. Bar ebe pee ng und Mofermete buch las, einige; Abſchazengen @ Delikatessen -Handlung und Destillation, 2 ir kin Sahtungen auftonme. 
u dem 15. Tobin an de „und andere das Grundſtück betreffende verbunden mit 
5 R. Thob ne Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf: M a Carl Wien Rn En 
15. Saß ge bh s Giro: ebingumgen Lone in ber Gerät: @ , AJSSCNAUK TON Weinen, fremden und hiesigen Bieren end aud zu bergen, Da ih fie ME 
andſtraße Nr ſchreiberei, Abtheilung V, eingeſehen auftomme. Rey; 
5 des mit der Königl. ’ ’ Beſte Verbind „ ſowie I Thätigkeit d A 
14. Ent anbentur über Bnpfiensung eine werden. . e e e ar Frau Marie Stefanska. 
Baummaske nördlich der 4 ſtädtiſchen) Thorn, den 6. September 1895. a . em ich mich bei vorliegendem Bedarf angelegentlichſt empfehle, verſichere Ein golden er Damenring i 
e e n e Königliches Amtsgericht. a en Bun reellſte und preiswertheſte Bedienung nnd zeichne, um gütigen mit ” eben Stein it gefunden; Abzuhl 
Landſtück. Mit Hochachtung ei Herrn rau Bus, eu arkt 
17. Betr. außerordentliche Bewilligung von ortgeflogen 2 weiße Gänfe. 
S0.M. bei Li vet t ber bene dat Sorten, mit ens obne Sehen, sehr en Kalkstein-Oslowski. Gegen Belohnung abzugeben bei 
der höheren Mädchenſchule (für Lehr. billi kr RT Mauerfrafe 38. &. Schütz, N NN N Bornftraße 14. 
3 A ο EEE Te Sie eine Beilage. ___ eine Beilage. 


mittel), 


Druck der Buchoruderei Thorner rn Beitung*, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


i 


Beilage zu Nr. 236 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Dienstag, den 8. Oktober 1895. 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palms⸗Payſen. 
(Unber. Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 
4. Kapitel. 

Nun wird es lebhaft im Hauſe. Ueberall 
laſſen ſich Stimmen und Schritte hören, leichte 
eilige und feſtere Schritte. Der Bräutigam 
ſtellt ſich ein, er ſteht unten im Empfangszimmer 
dem Regierungsrat gegenüber. Die beiden 
ernſten, verſtandesreifen Männer gefallen ſich. 
Günther legt ſogleich die Sonde an die Cha⸗ 
raktereigenſchaften und geiſtigen Intereſſen des 
neuen Verwandten. Er meint gar nicht ſchnell 
genug das Verſäumte nachholen zu können, be⸗ 
merkt aber ſehr bald, daß er es hier nicht mit 
einem Alltags menſchen, ſondern mit einem ganzen 
Mann zu thun hat, der weiß, was er will. Das 
giebt ibm eine gute Meinung von Adelheids 
Urteilsfähigkeit und hebt auch Nora in ſeinen 
Augen. Sie mußte nicht viel Wert auf das 
Aeußere ihres zukünftigen Mannes gelegt haben. 
Straden war ein gut gewachſener, aber wenig 
hübſcher Mann. Sein unregelmäßiges Geſicht 
konnte das Auge unmöglich anziehen, wenn 
nicht ein Zug reiner und ſchöner Menſchlichkeit 
daraus hervorgeleuchtet hätte, beſonders aus 
den grauen, klugen, warmblickenden Augen. 
Sein Organ klang voll und ſonor. Die Phan⸗ 
taſie eines Blinden, der ſich danach Urteil und 
Vorſtellung zn bilden pflegt, hätte ſich unter 
dem Träger dieſer Stimme ſicherlich einen ſtatt⸗ 
lichen, ſchönen Mann vorgeſtellt. Erwärmt 
durch Günthers anregende Fragen, belebt ſich 
ſein Geſicht aufs Angenehmſte, beſonders als 
Noras Name über ſeine Lippen gleitet, als er 
erzählt, wo er ſie zuerſt geſehen und auf welche 
dürftige Weiſe er fie kennen gelernt und glück 
licherweiſe auch für ſich gewonnen habe. Er 
ſpricht wie ein Menſch, der ſich ſeines eigenen 
Wertes wohl bewußt, aber durch angeborene 
Beſcheidenheit gewöhnt iſt, ſeine eigene Perſon 
in den Hintergrund zu ſtellen, der das, was 
ihm Gutes und Glückliches im Leben begegnet, 
immer als etwas Unverdientes anſieht und es 
dankerfüllt entgegennimmt. 

Ich dachte bei meinen anſtrengenden Ber 
rufsarbeiten und dem ziemlich zurückgezogenen, 
nüchternen Leben an nichts weniger als an 
Verlobung und Heirath,“ ſagte er. „Da ſtöberte 
ein Studiengenoſſe meinen Verſteck auf und zog 
mich trotz Widerſtrebens in die Geſelligkeit und 
dadurch in mein Glück hinein. 

Ich habe Nora nur in glänzenden Sälen 
kennen gelernt. Im Allgemeinen der unge⸗ 
eigneteſte Ort, das innerſte Weſen einer Frau 
zu ergründen. Wer giebt unter Lichterglanz 
und Muſikſchwall gern ſeine Seele preis. Zu 
viel Flitter und ſchaler Glanz, zu viel Komödie, 
nicht wahr?“ 

Günther zuckte die Achſeln. Er hat ſich 
viel zu wenig um Mädchen und Frauen ge⸗ 
kümmert, um darin ein Urteil haben zu können. 

„Aber,“ fährt Straden lebhafter fort, und 
ſein Auge glänzt, „Noras eigenſtes Weſen trat 
für mich doch ſogleich ans Licht, der Zauber 
ihrer Weiblichkeit, ihre rührende Beſcheidenheit. 
Ja, dieſer habe ich wohl hauptſächlich mein 
hohes, mein großes Glück zu danken.“ 

Er bricht ab, denn nun öffnet ſich weit die 
Flügelthür und die alſo Geprieſene tritt in 
ihrem bräutlichen Schmucke herein. Straden 
eilt ihr entgegen, ergreift ihre Hände. Beide 
ſehen ſich einen Augenblick ernſt und innig 
bewegt in die Augen. Dem Regierungsrat, 
dem eingefleiſchten Junggeſellen, dem verknöcherten 
Gelehrten, Titel, die er ſich mit Vorliebe ſelbſt 


— — 


6.) 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch-Seife 


aus der Kgl. Bayer. Hofparfümerie- 
Fabrik C. D. Wunderlich. 

Prämürt 1882. Seit 1862 mit 
grösstem Erfolg eingeführt, ent- 
schieden beliebteste und angenehmste 
Toilettenseife zur Erlangung eines 
jugendfrisch geschmeidig reinen 
Teints. 
| Unentbehrlich für Damen- 
Toilette und für Kinder, vorzüglich 
zur Reinigung von Hautschärfen, Aus- 
schlägen, Hautjucken, Flechten, Kopfgrind, 
Schuppen. à 35 Pfg. bei Anders & Co. 
in Thorn, Breitestr. 46 u. Brückenstr. 


Katharinenſtraße 7 
in J. Etage 3 Zimmer, Küche 2c. (400 Mk.) 
vom 1. October zu vermiethen Kluge. 


nung 4 Zimmer nebſt Zubehör und 

ie: 4 eating 000 a ſogleich 

zu ‘ eſtr. 25, 1. Etage; zu 

erfragen bei R. Schultz, Neuſt. Markt 18. 

Wodtaung von 2 Zimmern u. Zub, jofort 
zu veim. Neuſtädt. Markt 20, I. 


1 
[ 


Ein m. Zim. n. vorne bill. z. v. m. ſep. Eing. 
b. verw Fr. Krahnmſtr. Fritz, N. Markt 19, ll. 


Zei möbl. Vorderzimmer vom 1,Octer.mit ff. Kocherbſ 
auch ohne Beköſt. z. v. Kloſterſtr. 20, part. 


2 möbl. 


mit Entree und Burſchengelaß, in II. Etage, 
ſind vom 1 October zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


1 gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Breiteſtraße 43; zu er⸗ 
fragen bei B. Rosenthal. 


I möbl. Zimmer zu verm. Brückenstr. 26, II. 


mödl. Zimmer von gleich, und eins vom 
15/10. zu verm. Strobandſtraße 20, 


möbl. Zimmer mit Kabinet (Ofſizter⸗ 
Wohnung) zu verm. Tuchmacherſtr. 22. 


öbl. Vorderzimmer, 2fenſtrig, zu 
Eu vermiethen 


Zwei 2fenftrige, nach der Straße geleg. 


gut möblirte 


zu vermiethen. 


Möbl. Vorderzimmer 


v. 1. Novbr. zu verm. Gerberſtr. 33, I. 


beilegt, wird momentan ſeltſam zu Mute. Es 
liegt doch etwas Undefinirbares in dem Gefühl, 
dem die Menſchen den Namen Liebe gegeben. 
Ein Etwas, welches das eigenſte Weſen eines 
Weibes, eines Mannes umwandeln und un⸗ 
endlich anziehend machen kann. Frank Straden, 
dieſer ruhige, ernſte, nüchterne Verſtandsmenſch, 
der im bisherigen alltäglichen Leben gewiß die 
Ruhe, Sicherheit und Nüchternheit ſelbſt war, 
glühte und zitterte in dieſem Augenblick vor 
innerer Bewegung. Daß auch in ſeine, Günthers 
Seele jemals dieſer Götterfunken eindringen, 
zünden könne, ſcheint ihm freilich nicht recht 
denkbar, aber er philoſophirt doch einen Augen⸗ 
blick darüber mit einem etwas ironiſchen Lächeln, 
während er die Hände im Rücken verſchlingt 
und abgewendet vom Brautpaar zu einem 
lebensgroßen Portrait Adelheids aufſieht, das 
aus dem anſtoßenden Erkerzimmer ihn heran⸗ 
gelockt hat. 0 

„Ja, das bin ich,“ ertönte nun Adelheids 
Stimme, „freilich etwas anders ſah ich damals 
als Mädchen noch aus, Günther, ſo ähnlich 
wie Ruth jetzt, nicht wahr!“ 

„Wie Ruth jetzt?“ wiederholt er mechaniſch. 
Er muß ſich erſt beſinnen. „Verſtehſt Du unter 
Ruth den Kobold?“ 

„Ja, und da iſt er, Ruth“, ruft ſie der 
eben jetzt Eintretenden zu, „Dein ungalanter 
Onkel hat binnen vier Stunden vergeſſen, wie 
Du ausſiehſt. Präſentire Dich noch einmal.“ 

Die alſo Angerufene ſcheint dieſer Auf⸗ 
forderung ungern Folge leiſten zu wollen, fie 
wendet ſich gefliſſentlich ab. Von ihrem Köpfchen 
her ſtrahlt und glitzert es, ganze Lichtfarben 
funkeln zu Günther herüber. Für ſolche Pracht 
hat er jedoch wenig Verſtändniß und Sinn. 
Er blickt nur flüchtig hin, gleich wieder auf 
Adelheid herab, die heute in einem koſtbaren 
Gewande von gelbem Atlas und ſchwarzen 
Spitzen, im braunen Haar einen gelben Feder⸗ 
tuff, durch ihre üppige, lebens volle Geſtalt für 
ihre Jahre ſchön und impoſant genug aus ſieht, 
um ſämmtliche junge Mädchen auszuſtechen und 
in den Schatten zu drängen. Die Beiden 
muſtern ſich gegenſeitig mit Befriedigung. Sie 
tippt mit ihrem Finger auf ſeine Orden, 
auf das Eiſerne Kreuz und die Feldzugsmedaille 
an ſeiner Bruſt. 

„Wofür haſt Du das Kreuz erhalten?“ 
fragte ſie. 

„Weil ich mitgezogen bin 1870.“ 

„Und den roten Adler⸗Orden?“ 

„Für nichts und wieder nichts.“ 

„Und den Kronen Orden, auch für nichts 
und wieder nichts?“ 

u 


Ja. 

„Scherz bei Seite, ſag' wofür?“ 

„Für ein fach wiſſenſchaftliches, höchſt lang⸗ 
weiliges Buch, Adelheid.“ d 


Adelheid betrachtete mit einem befriedigten | 


Lächeln die bunte Ordensreihe. Der Schwager 


gab heute eine vortreffliche Folie für fie ab. e 
Man ſah ihm gleich auf den erſten Blick den 


vornehmen und bedeutenden Mann an. 

Ein kleiner Seufzer hebt ihre Vruſt. 

„Ach,“ ſagte ſie, „ſtände doch auch Franz 
heute an meiner Seite.“ 

Günthers Augenbrauen ziehen ſich zuſammen, 
die Lippen ſchließen ſich feſter. Adelheids Worte 
berühren die einzige wunde Stelle, die das 
Leben ſeinem Gemüte geſchlagen hat. Ein 
Rühren daran kann er ſchlecht und nur unter 
Schmerz vertragen. Bei Adelheid iſt es anders, 
da fluten die Gefühle raſcher auf und nieder. 
Jetzt lächelt ſie ſchon wieder. 

„Wir fahren,“ ſagte ſie, Günther zunickend, 
„natürlich zuſammen in die Kirche, ich meine 
Du und ich. Auf dem Rückwege muß ich aus 
Rückſicht für Frank mit deſſen Mutter fahren, 
leider! Alte Leute ſind mir langweilig, ich 


Zimmer 


Gerechteſtraße 15. 


Zimmer 
Culmerſtr. 22, II. vermiethet 


e 
bei 


J. 


verſtehe es gar nicht, mich mit ihnen zu unter⸗ 


halten, obgleich ich bald ſelbſt alt bin und —“ 


Friſchen Sauerkohl TER 
(ſelbſt eingemacht), 
en offerirt 
A. Zippan, Heiligegeiſtſtr. 19. 
Kräftigen Mittagstiſch 
empfiehlt in und außer dem Hauſe 


J. Köster, Bäckerſtr. 23. 


ofſtraße Nr. 3 find drei eleg. Wohnungen 

von je 4 Zimmern, Küche u Zubehör, mit 

aſſerleitung, p. 1. October cr. zu vremiethen. 
Näheres bei L. Baruch, Culmerſtraße 12. 


Möblirte Wohnungen — 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


Im Z. n. Kab. v. ſof. bill. z. v. Ger berſtr. 21,1 
1 gr. m. Zim. zu verm. Heiltgeneiftftr. 17, II. 
6) möbl. Zimmer von ſofort zu verm. mit 
auch ohne Penſ. Breiteſtr. 32. Frau Berendt. 
Möbl. Zimmer 
Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 
Mehrere junge Leute finden 
billiges Logis 


öster, Bäckerſtr. 23. 


Und häßlich hat ſie eigentlich ſagen wollen, 
aber es klang denn doch zu abſord. Der bitterſte 
Feind hätte ihr ja ihre Wohlgeſtalt nicht ab⸗ 
ſtreiten können. Sie zögert daher und fieht 
ihn fragend, verlangend an. Ganz gewiß er⸗ 
wartete ſie eine ſchmeichelhafte Bemerkung von 
ihm. Als die ausbleibt, Günthers dunkle. tief⸗ 
liegende Augen nur mit einem zerſtreuten ab⸗ 
weſenden Ausdruck an ihr hängen — er kann 
ſich mit der Erinnerung an Franz nicht ſogleich 
abfinden —, fährt fie fort, ein wenig gereizt 
den Kopf aufwerfend: „Nicht wahr, dann 
nimmſt Du eine andere Dame — Jugend und 
Schönheit ſind heute unter meinen Gäſten in 
Fülle vertreten und können auch Dir einmal — 
hüte Dich, Günther — vielleicht gleich heute 
verhängnißvoll werden. a 

Sie ſagt das Alles ſehr freundlich und 
ſchelmiſch, bereits im Fortgehen begriffen, und 
daher den Kopf zurückwendend. Nicht viel, 
aber ein bischen kokettirt ſie doch. Das bemerkt 
der Regierungsrat mit dem Zugeſtändniß, daß 
es der ſchönen Frau nicht ſchlecht ſteht, daß 
ihr Weſen dadurch für Andere, in dieſem Fall 
— warum ſoll er es nicht ſagen — auch für 
ihn etwas ſehr Erwärmendes, ja Prickelndes 
enthält. 

Inzwiſchen haben ſich die Wagen mit den 
Brautjungfern und Brautführern eingeſtellt. 
Es beginnt eine großartige Vorſtellung, die 
Adelheid mit der Gewandheit der Weltdame in 
eigenartig liebenswürdiger Weiſe zu erledigen 
und dadurch den fremden Schwager ſchnell zu 
orentiren weiß. Sie hat von Jugend und 
Schönheit geredet. Die erſtere konnte man 
allerdings Keiner abſprechen, auch nicht eine 
große Eleganz in der Kleidung, das rauſchte, 
glitzerte und kniſterte um ihn her in Atlas, 
Seide und Perlen — mit der Schönheit aber 
ſah es bedenklicher aus. 

Ob Nora die Wahl der Brautjungfern nach 
eigenem Belieben und Geſchmack hatte beſtimmen 
dürfen? Die ſchlanke Brünette dort mit dem 
kecken, beweglichen Köpfchen und den blanken 
Vogelaugen teilte ſicherlich andere als ihre ſtillen 
Intereſſen. Da hörte er auch ſchon Adelheid 
vorſtellend jagen: „Fräulein Armgard v. Zähren, 


jüngſte Tochter unſeres liebenswürdigen Herrn 


Oberſt, eine ganz vorzügliche Reiterin und — 
Pferdekennerin — etwas Seltenes bei jungen 
Damen, Günther.“ 


„Seltenes iſt nicht immer Beſtes!“ rief mit 


geſchmeichelter Miene munter die Gerühmte. 


„Das beſtreite ich in dieſem Falle,“ gab 
Adelheid artig zurück und fuhr dann fort, auf 


ein junges, ſehr ſelbſtbewußt blickendes Mädchen 
zeigend: „Unſer junges, kunſtbegabtes Fräulein 
Liedinger, unſere heilige Cäcilie, ſpielt jede, 


ſchwerſte Muſik prima vista.“ 

ein Liedinger, in ihrer Haltung ganz 
nit dem Regierungsrat nur einen 
1 Blick, der am Geſicht vorbei gleitet und 
die Orden trifft, macht eine kleine, ganz 


A 


kleine Verbeugung, und dabei umſpielt ein 


ſchwaches Lächeln, eigentlich nur eine Muskel- 
zuckung, ihre Lippen. Daß ſie Chopin ſpielen 
würde oder vielmehr könnte, bezweifelt Günther. 
Bedeutunge voll flüſtert Adelheid ihm zu: „Sie 
iſt Millionärin!“ 

Dann deutet ihre weiße Hand mit anmutiger 
Geberde auf eine junge, hochgewachſene, rot⸗ 
blonde, Dame, die durch eine etwas vor⸗ 
ſpringende Naſe, einen ſehr roten Mund, über 
den Natur die Signatur eines Flaumes hinge⸗ 
W außergewöhnliches, pikantes Geſicht 
zeigt. 

„Fräulein Harriet Welder, unſere Walzer⸗ 
königin; ſichere Dir frühzeitig einen Tanz, 
Günther, ſonſt gehſt Du deſſen verluſtig.“ 


Lehrmädchen 


Minna 


wollen, können ſich melden bei 


Marie Nasilowski, Schillerſtr. 12, II. 


Malergehilfen 


L. Zahn. 


ſucht 


Tüchtige 


„ 


für Damenſchneiderei, 
ſow. Ladengeſchäft ver⸗ 
lang. v. ſof Altſt Markt 17. Geschw. Bayer. 


Junge Damen, 
welche das M Putzfach 1 gründlich 


erlernen wollen, können ſich melden bei 
Mack’s Nachfolgerin, 
Altſtädt. Markt 12. 


Junge Damen, 


welche die Damenſchneiderei 


Maurergeſellen 


bei 33 Pfg. Stundenlohn ſ ucht 
A. Teufel, Maurermeister. 


Der Regierungsrat bedauert, auf dieſen 
Vorzug von vornherein verzichten zu müſſen, 
da er nicht tanze, nie getanzt habe, eine ſchein⸗ 
bar ſehr ungnädig aufgenommene Bemerkung, 
denn die beſchattete Lippe der jungen Dame 
zieht ſich in ihren Winkeln merklich zu einem 
moquanten Lächeln herab. a 

„Nun die letzte unſerer reizenden Braut⸗ 
jungfern, Noras herzige Schulfreundin, eine 
Art Rafaelſche Madonna, wie Du ſiehſt. Und 
hier und dort —“ Adelheid läßt in Ihrem 
Uebermut Günther pflichtſchuldigſt erſt rechts 
und links ſeine Verbeugung machen, bis ſie die 
Namen: „Ines und Ruth“ ausſpricht, was 
denn auch, wie erwartet und beabſichtigt, ein 
fröhliches Gelächter hervorruft. Die Vorſtellung 
der jungen Herren, mehrerer Offiziere und Ju⸗ 
riſten, geht ſchneller von Statten. Plötzlich 
ſtutzt Adelheid und faßt Ruth ſcharf ins Auge. 

„Du,“ flüſterte ſie Günther zu, „was mag 
paſſirt fein, wie ſieht Ruth aus? Sie hat ges 
weint. O und die Friſur! — ganz verſchoben 
— und dann die roten Flecken im Geſicht — 
abſcheulich.“ 

Sie winkt die Tochter herbei und zieht ſie 
bei Seite. 

„Es iſt wegen Nora, Mama,“ hört Günther 
Ruth ſagen, und da ſie unmittelbar neben ihm 
ſteht, bemerkt er auch, wie ſich dabei ihr ganzes 
Geſichtchen in Rot taucht. 

„Liebſte Ruth, nur keine Sentimentalität, 
wir feiern ein Freuden⸗, kein Trauerfeſt, und 
Thränen verſchönern nicht.“ 

„Es ſchadet nichts — 
gleich —“ ſtottert Ruth. 

„Aber mir nicht,“ betont Adelheid ver⸗ 
ſtimmt und ſchiebt und glättet hinter der Por⸗ 
tisre ſtehend Ruths Friſur. „Auch Deine Arm» 
bänder, Deine Broſche haſt Du vergeſſen — 
ſchnell — ſchnell — es eilt — wir müſſen 
fahren.“ ; 

Günther wendet fi um. 

„Es wird nun Zeit, Adelheid,“ ſagte er, 
und flüſternd in ſehr freundlichem Tone zu 
Wh „Es iſt ja kein Abſchied für's Leben, 

uth.“ 

„Und Thränen daher gar nicht angebracht,“ 
fügt Adelheid hinzu. „Lache doch, Ruth, dann 
biſt Du viel hübſcher. Onkel Günther kennt 
Dein kleines Schelmgrübchen in der rechten 
Wange noch nicht — mein ganzer Stolz, 
Günther. Aber jetzt, meine jungen Herr⸗ 
ſchaften,“ wendet ſich die lebhafte Frau an die 
Geſellſchaft, „darf ich bitten — die Wagen ſind 
vorgefahren.“ ” 

(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Chronik. 

Behandlung der Regenſchirme. 
Wenn man aus dem Regen kommt, ſtelle man 
den benutzten Schirm mit dem Griffe nach unten 
und laſſe ihn in dieſer Lage trocknen; das 
Waſſer tropft dann von der Enden der Geſtell⸗ 
ſtäbe ab und der Ueberzug wird gleichmäßig 
trocken werden. Stellt man den Schirm mit 
dem Griffe nach oben, wie es meiſt geſchieht, 
ſo zieht ſich das Waſſer nach deſſen Mittelpunkte 
am oberen Ende zurück und hier wird die 
Feuchtigkeit durch die ſcheibenförmige Stoffunter⸗ 
lage an dem Drahtringe, der die Stäbe ver⸗ 
bindet, lange Zeit zurückgehalten, wodurch der 
Ueberzug — aus jedem beliebigen Gewebe — 
mürbe und ganz verdorben wird. Ein ſeidener 
Schirm wird ſtark dadurch beſchädigt, daß man 
ihn aufgeſpannt zum Trocknen hinſtellt, die ſtraff 
geſpannte Seide wird dabei ſteif und dabei weit 
leichter brechen. Beim Nichtgebrauch ſoll ein 
Schirm niemals feſt zuſammengewickelt ſtehen 
bleiben, weil auch hierdurch die ſcharf ge⸗ 
brochenen Falten weit eher den Stoff zerſtören. 


es iſt mir ganz 


GCC 
Verantwortl. Redakteur: Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Maurergeſellen 
finden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Nothen Weg“. 


Ulmer & Kaun. 


Einen licht. Schneidergeſellen 


verlangt O. Schaffwert, Jacobsſtr. 17. 


2—3 Lehrlinge 


verlangt A. Schulte, Eiſchlermeiſter, Thurmſt r. 6. 


Einen Lehrling 


ſucht J. Ruchnie wies, gäckermeiſler, 
Thorn, Culmerſtraße 12. 


Lehrlinge zur Schlofferei 


verlangt A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


damen kleider TR 
werden von 4 Mk. an, Kinderkleidchen für 2 Mk. 
elegant u. vorzügl ſitzend angefertigt. Daſelbſt 
kann ſich v. gl. eine gut geübte Taillenarbeiterin 
melden, ſowie junge Mädchen zum Lernen, die 
auf Wunſch nach d. Lehrzeit beſchäftigt werden. 
A. Marquardt, Modiſtin, Gerberſtraße 29. 


erlernen 


IM! Berlowitz, Thorn, Seplerstr. N. 


Damen-, Herren. und Kinder-Confectic 


in ſehr großer Auswahl zu äußerſt ſoliden Preiſen. 


Herren⸗Confection nach Maaß 


wird unter Leitung eines ſehr tüchtigen Zuſchneiders, vorzüglich paſſend, zu ſehr billigen Preiſen 


ARAABAAAAAAAAAAAAAAAA AA 


> * 
2 angefertigt. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 
Die Gewerbetreibenden, welche für das 
Jahr 1896 ein Gewerbe im Umher⸗ 


Pianoforte Tinlieh 


Einem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich mit dem 


sieben n beabfüätigen, werden heutigen Tage das LTR Far: 
aufgeforber e bezüglichen Anmeldungen BT — 2 Tr abrı errmanın 0 nehme ich in 
in dem Sekretariat der unterzeichneten Pas“ Etablissement „Elysium“ ei Berlin, Neue Promenade 5, meine 
Polizei⸗Verwaltung ſpäteſtens im Monat empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. Leihbibliothek 
October d. J. zu bewirken, da andernfalls für eigene Rechnung übernommen habe. Durch vorzüglichſte Speiſen und Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester neue Werke auf. 
die rechtzeitige Ausſtellung ber Sanders Getränfe, ſowie prompte Bedienung werde ich bemüht fein, mir die Gunft } Stimmung su Febrikpreisen; "Vers fkei, Der billige Preis 
ae vor Beginn des neuen meiner werthen Gäste dauernd zu in eier mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten e 
alenderjahres nicht gewährleiſtet werden Thorn, den 2. October 1895. von 15 Mk. monatl. an. Preisverz. franco auch den weniger 


Bemittelten sich 
auf belletristisch. 


kann. 
Thorn, den 29. September 1895. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Faſchinenverkauf 


in der Kämmereiforſt Thorn. 
Aus dem Einſchlage 1895/96 werden die 
Kieferufaſchinen und Buhnenpfähle, 
ſowie Weidenfaſchinen von der Ziegelei 
kämpe zum Verkauf geftellt: 
Loos I. Barbarken: 

ca. 138.00 hot. e eee 

Loos II. Olle 


is { 85.00 hdt. made 


Gebiete auf dem 


Fr Arien, ca. 180 Sorten, E 
f. — 100 versch. über- 
en 2,50 Mk. 120 bessere Justus Wallis, 


europäische 2,50 M. b. 6.Zech- 


meyer, Nürnberg Ankf. Tsch. 


Vürſten⸗ und Pinſelfabrif 


Mit dem 1. October 1895 habe ich im Haufe M Coppernikus⸗ 
ae Nr. 26 ein 


e Golonialwaaren-Geschäft ># 


mit Ausschank bester Biere und Llaueure Di eröffnet. 


Geſtützt auf langjährige Thätigkeit wird es mein Beſtreben fein, ein 
geehrtes Publikum nur ſtreng reell und prompt zu bedienen und bitte ich um 


geneigte Unterſtützung. 
Hochachtungsvoll 


Johannes Begdon. 


Sämtliche garnirten 
Paul Blasejowski Torten, Banmkiuden, 


R, uufchle min) Vienenkörbe etc. 
IR gut fortirtes lieferk zu billigen Preiſen auf Beſtellung 


Birsteg- die Conditorei von 
Wareılagrid. Kurowski, Thorn. 


zu ben billigen 


via. |Preisselbeeren 


Gerberſtr. 35. empfiehlt billigit 


Mein Mieths⸗ Comptoir Heinrich Netz. 


e. Schuhmacher ftr. 16. mg Dom. Buchenhagen 


Bern? bei Dembowalonka 
A. Grubinska, Miethsfrau. offerirt wire forteit 1 


Zeige ergebenſt an, daß ich von der 
Brückenſtr. nach der Bacheſtr. 12, part. 
verzogen bin. eiſe far 0 eln 
A. Lange, Modiſtin. 


25.00 „ „ »Buhnenpfähle, 
Loos III. Guttau: 

ca, 131.00 Ri Kiefernaltholzfaſchinen, 
3 IV. Steinort. 

ca. 138.00 12 eee 


Lo 
ca. 75 hot. Weidenfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Bureau I unſeres Rathhauſes eingeſehen ]) 
bezw. von demſelben gegen Erſtattung von 
40 Pf. Schreibgebühren abſchriftlich bezogen 
werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Looſe bezw. 
auf den ganzen Einſchlag ſind mit der 
Verſicherung, daß Bieter ſich den Verkaufs⸗ 
bedingungen unterwirft, und mit genauer 
Angabe des Gebots für 1 hot. Faſchinen und 
1 hdt. Buhnenpfähle bis einſchließlich 


I — — — 
X Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend theile 
ergebenſt mit, daß ich mit dem heutigen Tage von . Bäckermeiſter Herrn 
F. Piepke, if Culmerſtraße Nr. 12, ug d 


Bäckerei 


A käuflich übernommen habe. 


15 Mein Beſtreben wird es ſein, den werthen Abnehmer nur ſchmackhafteſte 
16 Backwaare zu liefern. Bitte um geneigte Unterſtützung. 


i 
= 


Mi den 9. October d. 
ee: en ar Bir Obeförter Bar | Thorn, den 4. October 1895. — ötnngsnon Schülerinnen können ſich melden. (magnum bonum) 
zu Thorn abzugeben, welcher auch auf vor — 5 FT 5 
Fee Yinfrage nähere Austunft über die 0. arte, weisse Hauf A Ege, Banıper @riesen BB Oferte 
. ee ist. e ce — A Teint erhält man en Schoenfeld. 
e 18 ie e = —_Sommersprossen c Cnainarartnfip] 
ormitta r auf dem Oberförſter⸗ * 2 1 ö 5 & 8 
Dienfiskmmer (Rathhaus 2 Treppen) in Gefhäfts- Eröffnung EI R J I 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bieter zur Ich habe mein * id Bergmann's Lilienmilch-Seife offerirt 
Eröffnung bezw. Seitftellung. von Bergmann & Co in Dresden. M. 1,40 frei Haus — 


horn, den 27. September 1895. 


Der Magiſtrat. Putz-, Kurz-, Weiss- U. Wollwaaren-Geschäft Vorr. a St. 50 Pf. bei: J. M. Wendisch Salomon, Gerechteſtr. 30. 


von der Mocker mit dem heutigen Tage nach der * 


dhuhmacerhrafe 24, ug Eeiſenbahn⸗Fahrplan. 


im Hauſe des Herrn Bäckermeiſters Wohlfeil, verlegt und bitte um gütigen Zuſpruch 
bei aufmerkſamſter, reellſter Bedienung. 6 Gültig vom 1. Oktober 1895 ab. 


A. Blis ke. 
— — — —— Abgehende Züge. Ankommende Züge. 
Görbersdorf i. Schl. ws wess, | u. Mictung Beomberg. 


Zur Annahme von Schülerinnen 
bin ich Montag, den 14., Vorm. 
von 10 bis 1 uhr bereit. 

. Ehrlich, n 
Culmerſtr. 28, I. 


Habe mich in Thorn nieder: 


. ” i 57 orn 8 Berlin Danzig Königsb. Rönigsb Dana Berl Bromb Thorn 
* — 22 Dr. Birehmbr'n, HeREuEE RER IRRE 21 22V. 6.13 38 11.358. 9. 1 12.22N. 5N. * 7. 8 N. 2.27 N. U. N. 15178. 
Bruno David, für Lungenkranke eee 1 88. 308. 5. 2 . 4 N. . 8. 6.83. 12. 82. 12.558. 
praktischer Zahnarzt, 3 mit Zweiganstalt für Minderbemittelte. IE 5 > Sir Be 8 20, De 2 Be ei en 
acheſtraße 2, I. ension in letzterer monatlich 130—160 Mark (Kost, Logis, Ae Behandlun . . 2. . . 10. 5 

U f 1 0 - 9 1 Chefarzt Dr. W. Achtermann, Schale. 5 rehmer’s. — 11. N. 11.55 N. 6.15V. — N 8.568. 11. 28. 9. 28. 4.10 R. 5.20N. 

avierspieler fir Festliehkeiten, Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge ee Poſen. Richtung Poſen. 
Sommer- und Winter- Kur. Ab an an Ab ab ab ab an 


auch guter . F A2 


wird billig 1 Zu erfragen Thorn Posen Berlin Breslau Halle | Halle Breslau Berlin Poſen Thorn 


Illustrirte Prospecte durch die Verwaltung. 
6.49 V. 10.10 V. 4.30 N. 2.29N. 7.21N. 6.23 N. 11.25 N. 10.50 N. 3.40 V. 6. 98, 


— — PLN TR: a 11.528. 3. 7N. 11.46R. 7.45N. 7.368. — — — 6.40 V. 10. 18, 
E iserne Ö e f en! Hr - e e — 6408. — 102. 14 
asi ius, 7. R. 10.5 K. — — 11.58 8.558. legt. 64%. 
jeder Art 11. 3N. 1.24. 6. 9. 5. 268. 10. 208. 71.528. 1.258. — 7. 5N. 10.27N. 
photagraphi wen Atelier, Spe 5 Richtung Juſterburg. ee Guſterburg. 2 
Mauerſtraße 22. 5 Strasburg dung Men! Köuigsb. Kbnigsbg Memel Intterbg. Strasburg Fa 
Auch Sonntags geöffnet. — Lönholdt-, Lange- und Irische 40 N. 8.438. 7.45 N.) —(von Allenſtein) — 6.24 
eee an Daus en 6. 68. 9468. l. 10m. (ois Luft 2. 6N. [11.26  — AB. 7.90. 11.308, 
Sämmtliche a Galem eb a: a Dane 10.458. 1.5TN. 6.34 N. 10.4 N. 11.39 k. )] 9.278. 3.32. 9.458. 2.23N. 5.28%, 
f t b 6 it 0 n, en De ee „ 1.54N. 52M. — > — 1 2.500. 9588. 3.34N. 7.13 N. 10,210, 
0 er 0 1 133 x 7. 1N. 10. 4N. (bis Allenſtein) 8.498.*) | eh üeber Kobbelbude⸗Allenſtein. 
5 ſowie Bildereinrahmungen Richtung 
werden ſauber und billigſt ausgeführt bei Marmor- und Majolika-Kamine Richt. Marienburg. Alexandrowo. Richt. Marienburg, 
ulius Hell, Brückenſtraße. Ofenvorsetzer. 1 a an | Ab An | Ab 


a n 

Thorn Culm Marienbg. Danzig Thorn | Thorn] Danzig Marenbg. Gum Thorn 

6.33 V. 8368. 11. 8V. 12.54 N.] 1. V.] 4.42v] (von Graudenz) 5.42 V. 8.308. 

10.37 V. 12.36N. 2.58N. 5.33 N.] 6 36. 9.36 V.] 4.45. 7. 6B. IHR, 11.30 V. 

2. 2N. 4.42N. (bis Marienwerder) 11.54 V.] 4.41N 11. 28. 12.30 N. 5 5. 8N. 

5.45N. 9.22N. 10.26N. 12. V.] 7.37N. 10.23 N.] 4. N. 5.30 N. 6.2 N. 10. 10N. 

Die Zahlen unter Berlin beziehen ſich auf die Station Ae e die 

unter Thorn auf den Hauptbahnhof. (Unterſchied gegen „Thorn Stadt“ etwa 

6 Minuten.) Die Fahrzeiten von 12. 1 Nachts bis 12 Mittags find mit V., die von 
12. 1 Mittags bis 12 Nachts mit N. bezeichnet. 


Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Sämmtliche a Ofenutensilien etc. 


Klempner⸗ Waſſerleilungs⸗ — empfehlen zu billigsten Preisen 
d beiten führt billigſt aus 
. eee See, mi i Wille & Comp. 
Tic Blitzlampen, 1 großer Negu⸗ Hoflieferanten Sr. Majestät des Kaisers. 
ator r billig zu verkaufen bei Berlin SW., Kochstr. 72. 
4. Skowronski, Brückenſtr. 16. 
5 52 | Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 
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